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Mögen alle Menschen ihre Träume träumen Darum wissend wer sie sind und was sie tun und danach in ihrem wahren Sein erwachen




Mit dem herzlichsten Dank





	Alice

	du hast mir den Weg zu Amélie gezeigt





	Amélie

	du hast mir den Weg und Léonie gezeigt





	Claire

	du hast deinen Weg mit meinem vereint





	Léonie

	du hast mir die geistige Führung gezeigt
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VORWORT



Die Buchreihe “Die Liebe leben“ gibt Antworten auf grundlegende Fragen des Lebens. Woher kommt der Mensch. Woher kommt die Erde? Woher kommt das Universum? Was ist der Sinn des Lebens? Gibt es ein Leben nach dem Tod? Wo ist Gott? Warum gibt es Leid? Warum gibt es Krankheiten? Woher kommen die Krankheiten, was ist deren Ursache und wieso trifft es gerade mich?


Auch wenn sich vieles um Gott dreht, geht es nicht um Doktrin. Nicht um religiöse oder kirchliche Dogmen. Diese Buchreihe ist konfessionell und religiös unabhängig. Es geht um den eigenen persönlichen Glauben. An sich selbst. Diesen Glauben an sich selbst wieder zu finden. In welcher Religionszugehörigkeit dieser Glaube gelebt werden möchte unterliegt dem eigenen freien Willen eines jeden Menschen. Was hier angesprochen wird, ist eine so grundlegende Ebene, die unberührt davon ist, mit welchen Ritualen der Glaube gelebt wird. Es geht um die grundlegenden Mechanismen des eigenen Verhaltens im eigenen Leben.


Im ersten Band begleiten wir Marc. In seinem Tagebuch finden sich Schritte seines Weges. In der Phase, als Marc sich spirituell öffnet. Dadurch Kontakte in die geistigen Ebenen knüpfen konnte. Seine Entwicklung den Anfang nahm. Eine Entwicklung, die noch nicht abgeschlossen ist und noch immer weitergeht. Marc lernt Wesen kennen, welche in Ebenen zuhause sind, die einen grösseren Überblick haben als er selbst in seinem Bewusstsein als irdisches Wesen. Es ist nicht so, dass Marc nun eine Marionette dieser Wesen würde. Ganz im Gegenteil. Marc wir in hohem Mass auf sich selbst zurückgeworfen. Marc lernt, die Verantwortung für sein Leben vollständig zu übernehmen. Immer weniger müssen andere Verantwortlich dafür sein, wenn etwas schiefläuft. In dem Sinn schief, als es sich für Marc belastend oder hinderlich auswirkt. So findet denn Marc ein neues Lebensziel: Marc erkennt, dass es seine Bestimmung ist, glücklich zu sein.


Die Leserinnen und Leser begegnen Marc als einen Menschen, der sich nicht besonders aus der grossen Masse abhebt. Marc ist geschieden und in einer neuen Beziehung. Er hat eine normale Arbeitsstelle und wie die meisten Menschen bezüglich Gesundheit ein paar Störungen.


Was Marc möglicherweise unterscheidet: er ist ein hartnäckiger Fragesteller. Er gibt sich nie mit Erklärungen zufrieden, die ihn nicht vollständig überzeugen. Und Marc ist ein Skeptiker vor dem Herrn. Seine grösste Stärke ist das Erfassen von Begebenheiten. Marc kann sie miteinander in Verbindung bringen. Und so Widersprüche aufdecken, die sonst unentdeckt bleiben. Erkannte Widersprüche führen dazu, dass Marc immer weitere Fragen stellt. Im ersten Band ist dokumentiert, wie Marc den Weg zu Antworten findet.


Im zweiten Band "HINTERGRUND" werden die Erlebnisse von Marc aus der Sicht der geistigen Welt beleuchtet und im zweiten Teil kreisen die Gedanken um einzelne Themen. Informationen aus der geistigen Welt, aus dem Christus-Bewusstsein des himmlischen Vaters sind für alle einfach verständlich erklärt.


Im dritten Band geht es um Übungen und praktische Arbeit. Was nützt die schönste und umfassendste Theorie, wenn sie sich nicht ins eigene Leben integrieren lässt? Wer den Weg gehen möchte, das Leben zu erdulden und für die Mühsal nach dem Tod die Belohnung zu erhalten, darf das weiterhin tun. Auch sich mit Schuld zu beladen und immer wieder zu bestrafen ist eine Möglichkeit. Doch die hier gesammelten Übungen gehen in eine andere Richtung. Es geht um Befreiung. Befreiung von Irrtümern. Befreiungen von Schuld und Busse.


Der vierte Band ist ein reiner Bildband. Es geht um Wesen, die sich nur zur Hälfte in unserer Dimension zeigen. Oftmals als Kollektiv. In ihrem Bewusstsein auf der Astral-Ebene viel stärker verbunden sind, als das Bewusstsein in der irdischen Ebene ist. So zeigen sie sich auch nur zur Hälfte in unserer irdischen Ebene. Erst eine Spiegelung zeigt uns eine Gestalt, die wir als solche wahrnehmen. Mit einer Technik des Spiegelns lassen sich so herrliche Wesen für uns sichtbar machen. Es ist nur eine Frage der Übung, diese Wesen ohne Spiegelung wahrzunehmen. Bei Baumwesen ist es einfacher, als bei Feuerwesen. Weil sich die Form von Feuerwesen sehr rasch ändert. Hingegen Baumwesen teilweise hunderte von Jahren ihre Gestalt beibehalten. Weil auch die irdische Ebene den anderen Ebenen gleichwertig ist, sind auch Fotos aus der Natur zu sehen.


Alle Fotos hat der Autor selbst gemacht und selbst bearbeitet. Die Technik des Spiegelns ist im Band III “Übungen und praktische Arbeit“ nicht nur detailliert erklärt. Das Fotografieren von Naturwesen und deren Spiegelung ist eine eigene Übung.


Band fünf bis acht "GABRIEL HEUTE" sind für den Alltag gedacht. Um nach dem Durcharbeiten des Kurses nicht plötzlich mit gefühlten leeren Händen dazustehen. Als Anregung, die eigene innere Stimme zu hören. Seine eigene geistige Führung wahrzunehmen.


Diese Botschaften zum aktuellen Tag sind aus dem Fundus des Heiligen Geistes. Seine Sicht auf diese Art zu leben. Aus dem Bewusstsein, aus welchem Ihre eigene Geistige Führung auch schöpft und Sie, lieber Leser, liebe Leserin dergleichen Unterstützung gibt, soweit Sie den Kontakt zulassen können. Diese täglichen Botschaften können Ihnen als ein Beispiel dienen, wohin Sie horchen können. Sie sind nur der Vollständigkeit halber als Buch verfügbar. Der Autor empfiehlt, sie kostenlos (werbefrei) online unter dieliebeleben.net/gabrielheute täglich zu empfangen.


Band neun "MARC AUF REISEN" als definitiv letzter Band wird nur dann geschrieben werden, wenn die Leserschaft sich aktiv daran beteiligen wird. Auf der Website dieliebeleben.net können Sie Marc auf Reisen schicken. Zeit und Ort jedes Kapitels bestimmen. Auf diese Art sich aktiv daran beteiligen. So, dass Sie selbst dann aufgrund des Reiseberichtes alle diese Reisen nachvollziehen können. Kontaktierten Personen selbst besuchen, mit ihnen Gedanken austauschen, Fragen stellen und Antworten bekommen. Keine Angst, Sie kennen die Personen dann ja schon, Marc wird sie Ihnen vorstellen. Ein ganz neues, interaktives Buchprojekt. Kapitelweise les- und erlebbar, auf der Website, bevor es als Buch erscheint.


Insgesamt ist die Reihe “Die Liebe leben“ ein vollständiges und in sich abgeschlossenes Werk. Mit dem Ziel, die Menschen da abzuholen, wo sie in ihrem Bewusstsein jetzt sind. Ihnen die Wahrheit, welche in ihnen selbst unter dem Verschütteten liegt, an die Oberfläche zu bringen. Sie an die Hand des Heiligen Geistes zu geben. So, dass sie das eigene Bewusstsein soweit erweitern können, um aus dem eigenen Bewusstsein und freien Willen den Ihnen zustehenden Anteil des Erbes aus Gott, annehmen können und ihr Leben gemäss der göttlichen Bestimmung auszurichten:


Gott hat alle seine Kinder ins Leben gerufen. Mit der Bestimmung, glücklich zu sein. Und dem freien Willen, unglücklich zu sein, solange sie dieses mit viel Aufwand erzwingen.





ERSTES JAHR



MAI


1. MAI: ERSTER EINTRAG IM TAGEBUCH



Jede Geschichte braucht einen Anfang. Ich, Marc, lebe schon bald fünfzig Jahre in diesem Körper und mit diesem Namen. Ich habe vorher noch nie ein Tagebuch geschrieben. Deshalb beginnt diese meine Geschichte in Form des Tagebuchs einfach heute. Da ich durch das Tagesgeschehen auch immer wieder an frühere Begebenheiten erinnert werde, werdet Ihr, geneigte Leserinnen und Leser so auch ab und an etwas aus meiner früheren Existenz erfahren. Halt viel Lückenhafter als es ab jetzt läuft. Doch Eure Fantasie darf hier gerne viel Raum einnehmen und sich einbringen.


Ehrlich gesagt, ist es auch keine Autobiografie, nein, es wurden Ereignisse ausgelassen, anderes soweit angepasst, dass es insgesamt eine runde Geschichte gibt. Sie möge mal zum Schmunzeln, oft nachdenklich machen, aber am wichtigsten: Mut machen. Mut, ja zum Leben zu sagen. Mut, seinen individuellen Weg zu gehen. Mut, Harmonie zu finden. Mut, Liebe zu finden in welcher Form und wo auch immer, kurz gesagt: Mut, um die eigene Liebe zu leben.


Die Personen die mich in diesem Lebensabschnitt begleitet haben:





	Amélie

	Meine Lehrerin, die ich um diesen Liebesdienst gebeten habe





	Alice

	Meine Lebenspartnerin zu der Zeit, als dieses Tagebuch beginnt





	Claire

	Zeigt sich im Verlauf der Geschichte





	Léonie

	Ein reines Medium für Schutzgeistsitzungen





	Marc

	Das bin ich. Ein ganz normaler, fiktiver Mensch








2. MAI: ANMELDUNG AN EIN SEMINAR



Ich melde mich spontan für ein Seminar an. Ich weiss zwar nicht einmal wie es heisst, oder worum es genau geht. Alice hat schon ein solches Seminar bei Amélie besucht und war hoch erfreut davon. Ich finde es schade, wenn immer nur eins, also ein halbes Paar, Seminare zur eigenen Entwicklung der spirituellen Ebene besucht. Auch wenn ich es ja nicht nötig habe. Momentan entwickle ich mich mit buddhistischen Weisheiten weiter. Das tibetische Buch vom Leben und vom Sterben von Sogyal Rinpoche kenne ich beinahe auswendig. Täglich meditiere ich zwei bis vier Stunden und vertiefe mich in Themen daraus. Ewiges Leben, Wiedergeburt, Karma, Schuld und Sühne und viele Themen dieser Art sind mir ein natürlicher Teil meines Lebens und Bewusstseins. Ich habe in den letzten dreissig Jahren mehrere Anläufe gemacht, solche Seminare zu besuchen. Sie sind allesamt jämmerlich gescheitert. Vor etwa fünfundzwanzig Jahren beispielsweise konnte ich bei einem damals bekannten englischen Medium einen der begehrten Ausbildungslätze ergattern. Es ging um eine Seminarreihe über zwei Jahre. Nun denn besuchte ich gerade den ersten Tag. In einem Kreis sitzend mussten wir für diese Übung eine Partnerin auswählen. Ja, Partnerin ist aus meiner Sicht schon richtig. Ich war der einzige Mann in der Runde von fünfundzwanzig Personen. Das war damals noch so. Also, ich wählte blind und die Wahl fiel auf das Medium. Nachfolgend war es dann so, dass ich dem Medium sehr viel über seine Probleme und unverheilten Verletzungen sagen durfte. Heilung war mir aus eigener Erfahrung sehr naheliegend. Ich hatte damals Rückenbeschwerden. Die Schulmedizin war da ehrlich und sagte mir, dass sie mir nicht mehr helfen könne. Schon im Schulalter habe ich deswegen Medikamente erhalten. Als negatives Highlight sogar Medikamente, die man nur Krebspatienten im Endstadium verabreicht. Doch das ist eine andere Geschichte. So denn aber hatte ich mich der Homöopathie zugewandt und in wenigen Jahren im intensiven Selbststudium und Selbstversuchen viel Wissen und Erfahrung erworben. Selbstversuche? Mit der Homöopathie ja kein Problem. Die Mittel bringen ja etwas, das aus dem Gleichgewicht ist, wieder in seinen natürlichen Zustand. Also habe ich Mittel ausprobiert, die zwar für das Leiden in Frage kommen, aber nicht zu meinem Typ passen. So in der Art, ganz akribisch und systematisch, verbunden mit viel Intuition und Inspiration. Nun denn zurück zum Medium. Es lief dann darauf hinaus, dass das Medium anerkannte, dass meine Wahrnehmungen klarer waren als ihre und wir uns einigten, dass ich das Seminar nach dem ersten Wochenende verliess. Gemäss ihrer Aussage war ich der einzige, dem sie je das Geld zurückerstattete. Abzüglich des ersten Wochenendes natürlich…


Also vollbrachte ich meine erste wirklich selbstlose Tat und meldete mich an das Seminar an. Vier Tage, die Reise eingerechnet um Alice zu begleiten. Mich zwar zu langweilen, aber Alice nicht allein zu lassen in dieser Entwicklung. Selbstlos? Ja, als Fische-Geborener weiss man schon, alles so zu drehen und zu arrangieren, dass der eigene Vorteil sicher nicht auf der Strecke bleibt, oder wenigstens nicht vollständig. Dies selbst dann, wenn man das Wohl der Anderen im Auge hat. Und dies ist eine Grundeinstellung des Fische-Geborenen. Also denn gemäss dem Buddhismus eine wirklich selbstlose Tat. Gemäss dem Buddhismus müsste sich das Leben durch eine einzige selbstlose Tat nachhaltig verändern. Da gab es Beispiele von einem Menschen, der sich einer Tigerin (oder war es eine Löwin? Spielt keine Rolle) zum Frass geopfert hat, damit sie nicht verhungert ist und ihre Jungen hat nähren können. Also auf der Ebene stufte ich meine Tat denn doch nicht ein. Aber es gab mir doch ein gutes Gefühl, etwas gemacht zu haben, das ich ausschliesslich für jemand Anderen tat. Oder eben, noch tun würde. So war es mir denn auch nicht zuwider und ich freute mich schon ein bisschen darauf. Immerhin ein paar Tage mit Alice zusammen zu sein.


3. MAI: EIN NORMALER TAG



Heute war nichts Besonderes. Ich ging arbeiten, Alice ging arbeiten. Und am Abend haben wir die Koffer gepackt. Es geht bald los. Nein, noch nicht ins Seminar. Sondern in unsere Ferienwoche. Eine Städtereise nach Prag. Eine ganze Woche. In die schöne Stadt der Literatur. Wo man in Cafés einfach lesen und Verweilen darf. Dies der Grund, warum wir uns für Prag entscheiden haben. Es ist zwar schön, eine Stadt anzuschauen. Doch von einer Sehenswürdigkeit zur Nächsten zu hetzen, ist nicht unser Ding. Museen zu besuchen ebenfalls nicht. Und Theater, Opern usw. haben wir zuhause ganz nahe. Dafür müssen wir nicht weit reisen. Lesen ist unser gemeinsames Hobby. Buddhistische Bücher lesen wir beide.


4. MAI: PRAG



Also denn fliegen wir wenige Stunden nach Prag. Dort angekommen kaufen wir eine Sim-Karte für das Smartphone und Dauerkarten für die U-Bahn. Damit können wir uns frei bewegen und sehen mit Google-Maps, wo immer wir sind. Das ist viel praktischer als ein Stadtplan. Ja, mit Stadtplänen habe ich meine Erfahrungen. Vor über dreissig Jahren machte ich eine Velotour von 1400 km. Ausgerüstet mit Werkzeug, Ersatzeilen und einem einfachen Zelt. Der Mann der besten Freundin meiner Mutter begleitete mich auf einer Zwischenetappe während gut 100 km. Mit einer Übernachtung. Nicht im Zelt, sondern diese eine Nacht im Hotel. So also waren wir denn am späten Nachmittag in Annemasse in Frankreich. Wir schlenderten durch die Stadt. Nicht sehr weit vom Hotel entfernt. Und dann gingen wir zurück zum Hotel. Das war ja ganz einfach. Alle paar hundert Meter war in grossen Schaukästen der Stadtplan von Annemasse. Mit einem grossen roten Fleck markiert der aktuelle Standort: “Vous êtes ici“. Also an den Französischkenntnissen lag es nicht. Auch nicht daran, dass wir den Standort des Hotels auf der Karte nicht hätten gesehen. Auch nicht daran, dass die Distanz zu gross war. Nein, es waren nie mehr als zwei Kilometer. Ja, das Verhängnis nahm seinen Verlauf. Immer wieder sahen wir “Vous êtes ici“. Woher die Karte wusste, dass ich nicht allein war, ist mir noch heute ein Rätsel. Und es wussten alle Karten. Also mindestens vier oder fünf davon haben wir gesehen. Identische Karten – sogar die Werbeinserate waren die Gleichen. Mit einem Unterscheide: der rote Fleck und das “Vous êtes ici“ schien um das Hotel zu wandern. Wir übrigens auch. Nach über zwei Stunden änderten wir unsere Taktik und gingen ziellos durch Strassen, die wir nicht kannten. Und siehe da, wir erreichten doch noch das Hotel. Nach etlichen Fahrstunden mit dem Fahrrad ergab die Hotelsuche schlussendlich noch zweieinhalb Stunden zusätzlich zu Fuss. Also meine Abneigung gegen Strassenkarten ist übertrieben? Nun denn auf der gleichen Fahrradtour – unterdessen alleine unterwegs in Annecy-le-Lac wachte ich am morgen früh auf, robbte aus dem Zelt und badete kurz im See. Es war Sommer, dennoch frisch. Also schwang ich mich mit vollem Elan auf das Fahrrad, trat in Pedale um warm zu bekommen.


Und dieser Wunsch ging mir ganz toll in Erfüllung. Es ging so steil hoch, dass ich meinte, die Fahrradkette könnte jeden Moment reissen. Und das mit 20 kg Gepäck! Und kaum war ich oben, ging es wieder hinunter. Genua so steil. Und ich hatte keine Ahnung, wo es weiterging. Also fragte ich den nächstbesten Polizisten, ihm meine Europa-Strassenkarte unter die Nase haltend. Europa-Strassenkarte? Ja, das war die mit der besten Auflösung, die ich gefunden hatte. Die damals berühmten Michelin-Strassenkarten für Frankreich waren in der Schweiz nicht erhältlich. Wohlgemut würde ich einfach in Frankreich angekommen, gleiche ein dieser tollen und weit herum berühmten französischen Strassenkarten erwerben. Die würde es an jeder Tankstelle geben. Zur Sicherheit hatte ich also meine Europa-Strassenkarte, die auseinander gefaltet die imposante Grösse von über 2x2 Metern hatte. Und mein Glaube an Michelin begann zu wanken. Jahre später sah ich das in der Formel 1 bestätigt, als Ferrari jahrelang mit Bridgestone dominierte. Alle Michelin-Karten für Frankreich waren ausverkauft. Meine Hallwag-Karte von Europa aber gab es überall. So also wurde ich zum Tankstellenshop-Spezialisten von Genf bis Genua.


Immer noch stand ich ja bei jenem Flic. So heissen die Strassenpolizisten in Frankreich ganz offiziell. Ich fragte ihn verdattert nach dem Weg. Immerhin war ich schon wieder zwei Stunden unterwegs. Die schmerzenden Beine waren froh über diese ungeplante frühe Pause. Monsieur Flic erkundigte sich ganz interessiert nach meiner Reise, zückte ganz beiläufig einen Kugelschreiber. Und mit diesem Kugelschreiber zog er eine Linie halb um den Hügel, über den ich auf der einzigen Strasse gefahren war. Dann zog er noch einen Strich zu einer Hauptstrasse. Er zeigte mir auch, welche Strasse das sei, die er nun eingezeichnet hatte. Und dann stellte ich die dümmste Frage meines Lebens. Was denn diese Linie rund um den Hügel sei. Als käme ich von einem anderen Stern, notabene einem mindestens aus einem Paralleluniversum, schaute Monsieur Flic mich mit bedauernswertem Blick an. Seine Gedanken arbeiteten so intensiv, dass ich sie fast spüren konnte. Er hatte die schwierige Wahl, einen Entscheid zu fällen. Eine Antwort zu geben, oder die nächste Irrenanstalt zu benachrichtigen. Ein Fahrradfahrer aus der Schweiz, der allein fährt, den Weg nicht kennt und dann solch dilettantische Fragen stellt: suspekt in höchstem Mass. Bis heute weiss ich nicht, ob die nächste Nervenheilanstalt einfach zu weit weg war, oder welchen Grund es gab. Vielleicht war er auch einfach nur nett. Also denn erklärte er mir ganz langsam und deutlich: “C‘ est une rue“. Irgendwie hämmerte der Gedanke in mein Hirn: “Das ist eine Strasse“. Und der Übersetzungsservice war einer der Luxusklasse: “und diese Strasse geht unten um den Hügel herum. Und da muss es ganz flach sein. Nicht neunzig Minuten steil hinauf, so dass die Fahrradkette nun 10% länger geworden ist. Und da wärst du in 10 Minuten rum gewesen!“ Also die letzte Bemerkung war echt fies. Ich war nahe daran, laut zu schreien! Doch angesichts der drehenden Rädchen in Monsieur Flics Kopf konnte ich das gerade unterdrücken. So kann ich bis heute zu der Qualität von französischen Zwangsjacken nur mutmassen. Ich verabschiedete mich und fuhr weiter. Die Abneigung gegen Strassen- und ähnliche Karten aber blieb.


Also denn dieser Geschichte mich in Prag tatsächlich erinnernd, musste ich sie gleich Alice erzählen. Also denn erheitert setzte ich die Sim-Karte ein und erfreute mich der Strassenkarte, die mir erfreulicherweise nun permanent zeigte, wo wir waren. Und das nicht einmal mit einem roten Punkt. Sogar das “Vous êtes ici“ wurde mir erspart. Dafür hatte mein Standort einen Pfeil! Ich sah die Richtung, wohin wir uns wendeten. Dieses kleine Detail, das uns in Annemasse so sehr gefehlt hatte. Nun denn konnte also Prag kommen. Respektive, wir waren ja schon da und fuhren mit der U-Bahn problemlos ins Hotel. Nach der Gepäckdeponie im Zimmer gleich wieder zurück auf dem Weg in die Stadt. Und bald schon sahen wir die ersten Cafés. Und richtig, da sassen Leute darin. Viele in aller Ruhe lesend. Also der Urlaub musste ein Hit werden. Und sogar wetterunabhängig.



11. MAI: ZUHAUSE



Mit vielen Eindrücken der schönen Stadt Prag und mehreren hundert neu gelesenen Seiten waren wir wieder zurück in der Schweiz. So ein E-Reader ist wirklich eine tolle Sache! Was hätten wir allein für diese Zeit Bücher schleppen müssen. Und dann unterwegs, je nach Lust und Laune - das dazu gerade passende Buch hätten wir auch nicht immer dabeigehabt. So denn genossen wir noch ein paar Tage Urlaub zuhause im trauten Kreis mit unserer Katze. Wieder viel lesend, unterbrochen von ein paar schönen Spaziergängen in die Umgebung.


12.MAI: STERBEBEGLEITUNG



Letztes Jahr hatte ich den Passage-Kurs für Sterbebegleitung beim Schweizerischen Roten Kreuz besucht. Anschliessend begonnen, ehrenamtlich Sterbebegleitung zu machen. Eigentlich mit dem Ziel, Sterbenden eine Hilfestellung zu geben und sie in den Tod zu begleiten, damit sie einen furchtlosen und zuversichtlichen Übergang ins nächste Leben gehen können. Vielen ist der Gedanke der Wiedergeburt näher als man vermutet. Dies, weil kaum jemand offen darüber zu sprechen wagt. Der Tod immer noch ein grosse Tabu in unserer westlichen Gesellschaft.


Heute Morgen war ich bei einem Ehepaar. Er wird innerhalb der nächsten Monaten sterben, es kann jeden Tag so weit sein. Seine Frau dement, aber für gewisse Tätigkeiten noch selbständig. Ich war einfach für sie da, führe jeweils bei jeder Begegnung wieder die ganz ähnlichen Gespräche mit ihnen. Auch er wusste meist nicht mehr, was wir eine Woche vorher gesprochen hatten. Und begann die gleichen Themen wieder aufzugreifen. So denn zeichnete sich auch da ab, dass es nicht wirklich um ein Begleiten in den Tod ging. Um Fragen, wie der Tod abläuft, was dann kommt und was der damit verbundenen Fragen mehr sind. Es ging darum, dass die begleiteten Personen nicht alleine waren und möglichst lange in der gewohnten Umgebung leben konnten oder wie es der Wunsch der allermeisten von ihnen war, sogar zuhause in der vertrauten Wohnung zu sterben.


Ich überlege einmal mehr, wie sinnvoll diese Tätigkeit ist. Wie es mir möglich wäre, hin zur spirituellen Beratung zu kommen. Der Buddhismus bietet ja ein enormes Potenzial an Wissen und damit Unterstützung an.


17. MAI: DAS SEMINAR BEI AMÉLIE BEGINNT



Mit dem Auto fuhren wir über zwei Stunden nach Gais ins Appenzell. Das Hotel liegt gerade an der Grenze zum Naturschutzgebiet mit Hügeln, Wiesen und kleinen aber schönen Wäldern. Eine richtige Idylle. Intakte Natur. So, wie man sie sich wünscht. Nur eben, es war regnerisch und noch sehr kalt. Keineswegs der Wonnemonat Mai, der auch so heiss wie ein Sommermonat sein kann. Nun denn, sogar die Tulpen hielten die Blüten geschlossen. Dies fiel mir sofort auf. Ich freute mich, dass das Seminar wenigstens drinnen war. Obwohl, es hiess, wir müssten gute und warme Kleider und Schuhe mitnehmen. Und Alice hatte mir nach ihrem Seminar erzählt, dass sie mehrmals nach draussen gegangen sind. Da war aber sicher anderes Wetter gewesen. Also denn, liess ich mir die Laune nicht gleich verderben und erinnerte mich daran, dass dies ja eine selbstlose Tat für Alice war.


Am Nachmittag trafen wir uns im Seminarraum. Es gab keine Tische, sondern Decken und ein grosses Meditationskissen. Also am Boden Sitzen. Also meine Befürchtung bezüglich unbequemer Stühle war schon einmal unnötig gewesen. Dafür Gedanken von Verkrampfung und Gliederschmerzen in Rücken und Beinen als Ersatz dafür. Also meine selbstlose Tat kam mir doch langsam nicht mehr so absolut unbedeutend und klein vor. Zum Glück wird diese erste Session ja nicht lange gehen. Bis zum Nachtessen kann es nicht sehr lange dauern. Und zuerst kommen ja die endlos langen Vorstellungsrunden. Hier aber die erste Überraschung: man gab nur den Vornamen bekannt und ob man schon an einem Seminar bei Amélie gewesen ist. So war denn die Vorstellungsrunde rasch vorbei und Amélie begann zu erzählen. So von Gott und der Welt. Alles noch schön passend in meinem Weltbild. Doch simpel und langweilig. Doch ich nahm mich zusammen und wartete ab, was da noch kommt. Doch ich konnte es mir nicht verkneifen, ab und zu eine schlaue Frage zu stellen. Zu Details, die nicht erwähnt wurden. Zu Informationen, die unabhängig voneinander gegebene Informationen miteinander verknüpfen, sie in Beziehung stellen und zu Vergleichen und Schlussfolgerung geradezu einladen, sie richtiggehend provozieren. Fragen der Art, mit denen ich die meisten meiner Lehrer in meiner Schul- und Ausbildungszeit geärgert und nicht wenige gar bis zur Weissglut treiben konnte. Bis auf diejenigen, welche ihr Fachgebiet beherrschten. Diese konnten die Fragen ganz leicht beantworten. So machte mir die Schule und später die Ausbildungen sogar Spass, wenn auf diese Art und Weise die Langweile entschwand. Die Information wurde zu einer runden Sache, einer in sich stimmigen Einheit.


Und siehe da, auch Amélie konnte ganz einfach Antworten geben. Ja, sie bedankte sich sogar für die Fragen. So verging der Nachmittag, unterbrochen von einer Pause mit Kuchen und Kaffee ohne grosse Wogen zu schlagen. Nach dem anschliessenden Nachtessen war noch ein gemütliches Zusammensitzen angesagt. Allerdings war es untersagt, über Privates zu sprechen. Beruf und Familie waren tabu. Es ging darum, bestehende Denkmuster und Glaubenssätze zu hinterfragen und alle veralteten Ansichten und Einsichten über Bord zu werfen und mit uns dienlichen Ansichten zu ersetzen. Doch dies wurde mir erst später klar. Amélies Ziel war, dass wir den Fokus bei uns behielten und uns selber reflektierten. Ohne uns im Alltag zu verlieren. Unsere Aufmerksamkeit auf die eigenen Gewohnheiten zu richten. Uns auf Wesentliches zu fokussieren und unsere Energie nicht mit Nichtigkeiten zu verpuffen. Wie gesagt, so klar wurde mir das erst später, dies ist ein Nachtrag. Ein wesentlicher Punkt dieses Seminares war die Erkenntnis, dass all unsere Gedanken als Energie verbleiben. Die Sylphen haben die Aufgabe, alle negativen Energien zu transformieren. Um die Belastung unseres Systems insgesamt zu senken. Sie sind zusehends überfordert, so dass sie diese Energien nicht mehr anders als mittels Stürmen, Unwettern und Vulkanausbrüchen entladen können.



18. MAI: MARC WIRD LÄSTIG



Am nächsten Tag war der Beginn so langweilig und es kam für mich nichts wirklich Neues. So also begann ich wie in der Schule, immer mehr Fragen zu stellen, bis die Seminarleiterin aus dem Konzept kommen würde. Doch sie liess mich unbeeindruckt gewähren. Sogar Ergänzungen zu ihren Ausführungen liess sie mich ungeniert machen. Ja, sie fragte sogar nach, ob nicht noch jemand anders Ergänzungen habe. Dabei wusste sie ganz genau, dass ich mit meinen Fragen und Kommentaren sie nicht unterstützen wollte, sondern einfach nur lästig war. Langsam begann sie mich zu beeindrucken. Monate später haben mich dann Seminarteilnehmerinnen – ja, ich war der einzige Mann dort – darauf angesprochen, dass es in jedem Seminar so einen Blödmann habe, der sich wichtigmachen müsse. Dies konnten sie mir aber nur sagen, weil sie mich unterdessen besser kennengelernt haben. Eben auch andere, angenehmere Seiten. (Auch dies ist selbstverständlich ein Nachtrag…).


Und dann gingen wir nach draussen. Wir hatten einen Zettel mit einer Frage bekommen. Im folgenden langsamen Spaziergang zum Wald und durch den Wald hoch bis zum Waldrand sollten wir schweigend jedes für sich über diese Frage nachdenken. Vor dem Spaziergang galt kein Redeverbot ausser weiterhin für Privates. So beklagte ich mich denn, bei Regen nach draussen gehen zu müssen. Und kalt sei es auch und schliesslich seien sogar die Tulpen zu.


Das Jammern half nichts. So liess ich denn meinem kalten und nassen Schicksal den Lauf. Schliesslich hatte ich ja eine speziell warme Jacke, damit sich meine Gelenke nicht unterkühlen. Doch die Haut würde halt schon Kälte abbekommen. Mal schauen, ob der Ausschlag im Gesicht schlimmer werden würde.


Nach dem Mittagessen ging es dann im Seminarraum weiter. Und langsam wichen meine Skepsis und meine Langeweile. Ich begann angeregt durch Amélies Fragen, die wir ein jedes für uns selbst beantworteten, gewisse Aspekte zu beleuchten, denen ich erst ganz am Rand Beachtung geschenkt hatte. Etwas ganz Neues begann sich zu entwickeln. Nicht mehr die Frage, wie alles auf mich einwirkt, sondern was ich bei anderen auslöse, bewirke. Nicht nur im Negativen, sondern auch im Positiven. Doch mein Gesamteindruck aus dieser Perspektive über mich war kurz zusammengefasst: niederschmetternd. Ich war da als Schnelldenker auch mehrere Schritte vorausgeeilt und hatte einen Fokus eingenommen, der gleiche eine recht grosse Sicht erlaubte. So wurde ich denn stiller und stiller. Das lästige Getue stellte ich bald darauf ganz ein. Der Gedanke, dass das sowieso nichts für mich sei, tauchte noch mehrmals auf, wurde aber immer leiser und blieb dann ganz aus.


Von Alice wusste ich, dass Amélie auch Einzelsitzungen anbot. Aus einer war Alice mit einer komischen Zahlenkombination gekommen. Diese sollte ihr bei ihren aktuellen Schwierigkeiten helfen. Da ich mich während mehreren Jahren auch mit Numerologie, Tarot und Astrologie befasst hatte, versuchte ich diese Zahlenreihe zu analysieren. Ich fand keine sinnvolle Interpretation, wieso das funktionieren sollte. Im Internet fand ich dann erstaunlicherweise recht viele Angaben zum Russen Grigori Grabovoi. Ich wusste schon von Kontakten zu Russen auch an der Universität, dass im Ostblock die Wissenschaften dem Okkulten gegenüber viel offener waren und in dem Gebiet sogar viele Studien ausgeführt und viel Forschung betrieben hatten.


So also, wenn ich denn schon da war, wollte ich die Gelegenheit nutzen und buchte gleich eine Einzelsitzung nach dem Nachtessen. Amélie macht das im Rahmen des Seminars sogar gratis. Amélie ja auch schon pensioniert und nicht mehr auf ein Erwerbseinkommen angewiesen. Es imponierte mir und passte gut zu meiner Einstellung zum Leben und meinem Empfinden, dass man auch etwas tut, um anderen Gutes zu tun. Es muss sich ja nicht alles ums Geld-Verdienen drehen.



18. MAI AM ABEND: EINZELSITZUNG BEI AMÉLIE



In Begleitung von Alice war die Einzelsitzung bei Amélie. Dass Alice dabei war, war mir eine Selbstverständlichkeit. Und erst noch einfacher. Statt ihr dann alles zu erzählen, konnte sie es gleich miterleben. Ausserdem hatte sie mir ihre Einzelsitzungen auch erzählt und bei einer anderen Beraterin war ich auch anwesend. Ihre Ratschläge für Alice hatten mich aber in keinster Art und Weise überzeugt.


So also war ich offen, mir anzuhören, was mir Amélie denn anraten würde. Ich sah dann, wie sie Verbindung zur geistigen Welt aufnahm. Und dann veränderte sich ihr Gesichtsausdruck und ich sah wie ein anderes Gesicht. Ich wusste somit, dass es wirklich so war, dass sie jetzt Botschaften aus der geistigen Welt empfing. Doch diese waren mir per se nicht mehr wert, als das, was ich selbst mit allen Sinnen und Empfindungen wahrnehmen konnte. Es gibt ja genug Spassvögel, die nicht inkarniert sind und sich einen Spass machen, Leute mit Falschinformationen zu irritieren. Nur weil man stirbt, ist man ja noch keine andere Persönlichkeit. Die Seele stirbt ja deswegen noch nicht. Sie ist ja unsterblich. Also denn hörte ich mir an, was da als Botschaft kam. Und war überrascht. In der Eineinhalbstündige Diskussion, die sich ergab, kam dann ein grundlegendes Problem zum Vorschein.


Mühe hatte ich damit, dass das Wesen, mit dem Amélie in Verbundenheit war, Jesus war. Dass es DER Jesus sein sollte, glaubte ich nicht. Jesus ist ja seit langem ein weit verbreiteter Vorname im spanisch sprechenden Raum, also in Spanien und Südamerika gibt es deren Zehntausende. Also nichts wirklich Spektakuläres. Die Botschaft hingegen war dann schon stimmig. Ich hatte aus meinem Gefühl und in den Erkenntnissen aus dem Buddhismus ein Weltbild geschaffen. Dieses Weltbild basiert darauf, das Irdische zu überwinden. Das Überwinden erfolgt, indem das Anhaften aufgegeben wird. Dass man von allem Irdischen, Materiellen, unabhängig wird. Es nur insoweit nutzt, als es nötig ist, ohne sich davon abhängig zu machen.


Nun erfuhr ich, dass mein Problem darin besteht, dass ich das Materielle ablehne und verachte. Dadurch mich von seiner Energie auch abgrenze und so der Körper unterversorgt wird. Dies die Ursache für meine Krankheit sei, die bereits ausgebrochen war. Die Verachtung hat sich auch auf die meisten Menschen in meinem Umfeld ausgedehnt, mich mit aller Vehemenz eingeschlossen. So also habe ich eine grosse Aufgebe erhalten, einen tollen Ansatzpunkt, wo ich arbeiten kann. Herzlichen Dank, Amélie!


19. MAI: DIE KELLERKINDERMEDITATION



Heute hatten wir mit Amélie eine schöne Meditation. Diese hat sie bei Ruedi Schmid als Prüfungsaufgabe geschrieben. Es geht bei der Kellerkindermeditation darum, dass man Gefühle wie Wut, Ärger, Neid oder was der vielen der sogenannt negativen Gefühle und Eigenschaften sind, verdrängt, sie wie einsperrt und dadurch zu einer Art wie Kellerkinder macht. Es gilt, diese hervor zu holen und ihnen den angestammten Platz zu geben. Sie haben die gleiche Daseinsberechtigung wie die als positiv geltenden Gefühle und Eigenschaften. Sie sollen einfach zu der ihnen zustehenden Zeit und den passenden Situationen in den Vordergrund treten und ansonsten ganz leise in uns als Chor sich äussern. Die als negativ eingestuften Gefühle und Eigenschaften sind nämlich ebenso wertvolle Ratgeber und Wegweiser, wie die Positiven. Es ist insgesamt als Einheit ein wahrhaft nützlicher Chor. Eigentlich müsste man die Kellertür wieder schliessen, wenn man die Kinder herausgelassen hat. Ich folgte aber meinem inneren Impuls und liess die Tür gleich offen. Die Kellerkinder haben gleich ganz nahe an meinem Herzen einen Platz bekommen und dürfen auf einer Rippe sitzen. Sollte ich wieder Gefühle oder Eigenschaften von mir unterdrücken, sollen diese wieder ihren Platz auf meiner Rippe einnehmen können und nicht im Keller eingesperrt werden. So meine Absicht.



20. MAI: GRIGORI GRABOVOI AM SEMINAR



Mit grossem Interesse höre ich zum ersten Mal von Grigori Grabovoi. Er wird nur am Rand erwähnt. Im Zentrum steht seine Zahlenkombination 71042. Genauer die Zahlenfolge der 5 einzelnen Zahlen 7, 1, 0 4, 2. Diese Zahlenkombination soll helfen, die gegenwärtige Situation zu harmonisieren. Es gibt viele Zahlenkombinationen von ihm. Solche mit 5, 7 oder 9 Ziffern. Das muss ich mir später in Ruhe genauer anschauen. Was aber genau hinter den Zahlen steht, weiss Amélie auch nicht. Nur, dass sie wirken. Unterdessen nehme ich ihr das nicht einmal übel. Es ist ja auch kein Kernpunkt ihres Seminars. Es geht ihr darum, unseren Geist für unseren wahren Kern zu öffnen. Uns in einem nicht religiösen Sinn als Kinder Gottes zu verstehen. Respektive uns wieder daran zu erinnern, dass wir Kinder des himmlischen Vaters sind. Als eine ganz wichtige Erkenntnis lehrt sie uns, das Werten und Einteilen in Gut und Schlecht aufzugeben.


21. MAI: GRIGORI GRABOVOI IM INTERNET



Heute habe ich im Internet nach Informationen zu ihm gesucht und einiges Interessantes gefunden. So hat er Zahlencodes gegen alle Krankheiten gefunden und aufgelistet. Er hat in Russland politische Probleme. War wohl inhaftiert. Zurzeit ist er wieder frei. Anscheinend sitzt er in Moskau fest und wird so sehr abgeschirmt, dass er nicht mehr kontaktiert werden kann. Wegen hängiger Prozesse darf er Moskau nicht verlassen. Es gibt widersprüchliche Angaben zu Anklagepunkten. Nur Schüler von ihm sind auch im Westen bekannt und verbreiten seine Lehren. Er selbst kann hier nicht lehren. Ich werde gleich ein paar seiner Schriften bestellen.


Ich finde Information, dass er hellsichtig und mindestens auch hellhörig ist. So war es ihm möglich, Disharmonien zu hören. Zahlen sind für ihn auch Klänge. Die Zahlenfolgen kombiniert mit den Disharmonien der Krankheiten geben für ihn wieder eine harmonische Melodie. Selbst für meine Psoriasis Arthritis gibt es eine Heilzahl. Ich versuche sie sofort und werde sie in der nächsten Zeit täglich anwenden. Ebenfalls werde ich diese Zahl auf den Körper schreiben. Mal schauen. Obwohl das sehr schwierig wird, da es ja eine genetisch bedingte Krankheit ist. Mal schauen, ob es wirkt. Der Glaube daran ist ja gemäss Grigori Grabovoi nicht wichtig. Ich bestelle sofort die von ihm verfügbaren Schriften plus einzelne von einer seiner Schülergruppen, die in Hamburg tätig ist. Amélie kennt sie auch und bestätigt mir aus persönlichen Kontakten, dass sie seriös sind.


22. MAI: DIE HATHOREN



Am Seminar hat Amélie auch von den Hathoren berichtet. Ein Kollektiv, das gemäss eigenen Angaben im Bewusstsein der neunten bis zwölften Dimension ist. Wir auf der Erde sind im Bewusstsein der vierten Dimension. Deshalb nehmen wir drei Dimensionen wahr. Gemäss den Hathoren ist die Erde im Begriff aufzusteigen. In die fünfte Dimension. So dass wir, die wir den Aufstieg mitmachen, nach dem Aufstieg vier Dimensionen wahrnehmen und in einer vierdimensionalen Welt leben. Wenn dann das eigene Bewusstsein in der fünften Dimension ist. Die Hathoren haben einige sehr schwere Naturkatastrophen in der Auswirkung sehr präzise, das zeitliche Eintreffen mit einer leichten Ungenauigkeit vorausgesagt. Trotz der Zeitlichen kleinen Abweichung genügt mir dies längst als Beweis ihrer Glaubwürdigkeit.


In solchen Angelegenheiten bin ich ein grosser Skeptiker. Die Botschaften der Hathoren wurden von Tom Kenyon gechannelt. Einem Heiltherapeuten, der mit Klängen arbeitet. Ein Teil der Botschaften waren Texte. Ein Teil der Botschaften Gesänge und Musikstücke. Kombiniert mit Klangschalen und Tönen von Glöckchen, sowie Schamanen-Trommeln. Insgesamt sind es über dreihundert Textseiten und es kommen laufen neue Botschaften und auch Klänge hinzu. Alles ist frei verfügbar auf http://www.tomkenyon.com.


Ich lade mir alles herunter und beginne die Texte zu lesen. Sie faszinieren mich sofort. Nach solchen Informationen habe ich ein Leben lang gesucht. Ohne genau zu wissen, wonach ich eigentlich suche. Tausende von Büchern hatte ich gelesen. Bruchstücke von Informationen gefunden. In Fachbüchern, der Psychologie, der Bibel, dem Koran, der Bhagavad Gita, dem Buddhismus. Aber auch in Krimis, Science-Fiction Romanen oder vielen anderen Texten.


Ich höre mir gleich das Stück “Aethos“ an. Eine mehrstimmige Melodie, welche aus dem Reich der Hathoren kommt und die Schwingung der zukünftigen Erde tragen soll. Ich spüre nach mehreren Wiederholungen einen deutlichen Energieschub im Körper.


24. MAI: DANK AN AMÉLIE



Ich bedanke mich per E-Mail bei Amélie für das Seminar und was sie bei mir ausgelöst hat. Von wegen, dass es nichts für mich ist. Ich habe so langsam das Gefühl, dass es mir mehr gebracht hat, bei mir mehr bewirkt hat, als bei jeder anderen Teilnehmerin. Jedenfalls bin ich wieder zuversichtlich und werde meine Psoriasis Arthritis nicht mehr akzeptieren und sich weiter entwickeln lassen. Die Gelenkentzündungen sind stark spürbar. Die Augen und Ohren beginnen ebenfalls langsam, aber sicher beeinträchtigt zu werden. Ich habe keine Lust, den Weg weiter zu gehen, und blind, taub und bewegungsunfähig zu werden.


Auch wenn mich dieser Weg nicht ängstigt, weil ich ja einfach aus meinem Körper austreten kann und als Seele umherschweben. Das habe ich jedenfalls in früheren Leben schon so gemacht. Das weiss ich. Ich unterhalte mich oft mit einem Begleiter aus der geistigen Welt. Da erhalte ich oft nützliche Gedanken. Ich mache mir auch Gedanken zu Jesus. Respektive zu Amélie, weil sie gesagt hat, mit ihm in Verbindung zu sein. Vieles, was sie mir gesagt hat, war richtig. Doch anderes war nicht so stimmig formuliert, stimmt so nicht so ganz für mich und meine aktuelle Situation. Ich nehme einfach mal das, was stimmig ist, auch wenn es mir eigentlich nicht gefällt. Das Andere lasse ich weg. Das zu trennen macht für mich ausnahmsweise Sinn. Denn das, was passt, ist so stimmig, dass es nicht falsch sein kann. Auch wenn ich es nicht verstehe, ist es offensichtlich so, dass ein Teil der Botschaft stimmt, und ein Teil weniger. Es ist nicht das Problem, dass ich einen Teil annehmen kann und den anderen Teil nicht. Ich informiere Amélie, dass ich ihr ein Honorar einer Einzelsitzung überweisen werde. Dies, weil ich ihre Arbeit schätze und es nicht nötig finde, dass sie diese unentgeltlich machen müsse. Erfreut melde ich ihr auch, dass meine Kellerkinder nun ganz fröhlich auf der Rippe herumturnen. Und dass ich gelernt habe, dass es auch wichtig ist, in die Natur hinaus zu gehen und sich mit den Elementen zu verbinden. Egal, wie das Wetter ist. Und noch unwichtiger, ob die Tulpen geschlossen sind. Ja, diesen Vergleich hatte ich so sehr strapaziert und versucht, am Seminar herauszuschinden, dass wir nur nach draussen gehen, wenn die Tulpen offen sind. Ausser, dass alle wussten, was mit geschlossenen oder offenen Tulpen gemeint ist, hat es nichts gebracht. Amélie liess sich an den Seminaren nie davon abbringen, jeden Tag mindestens einmal in die Natur zu gehen.


25. MAI: DIE BÜCHER VON GRIGORI GRABOVOI SIND EINGETROFFEN



Voller Begeisterung blättere ich durch Bücher und Büchlein. Es sind fast ein Dutzend. Leider sind drei grosse Bände nur Urkunden über Heilerfolge. Solche Beweise interessieren mich nicht, befremden mich aber ausserordentlich. Ich suche längere Zeit im Internet und bekomme den Eindruck, dass das Spirituelle im ehemaligen Ostblock viel mehr in die Wissenschaft eingebunden ist, als bei uns im Westen. Und damit solche Urkunden als wissenschaftliche Beweise dazu gehören. Weil ich mit den drei Bänden von Urkunden (sie sind ausserdem alle abgebildet, bevor sie unterschrieben wurden) nichts anfangen kann, biete ich sie Amélie an. Vielleicht hat sie in ihrer Praxis Verwendung. Sie kann das Geschenk gut gebrauchen. Hat sie doch immer wieder Skeptiker. Vorwiegend Männer, denen solche Beweise wichtig sind, um sich auf eine Behandlung einzulassen und solche Zahlenfolgen als einen Teil der Therapie zu akzeptieren. Ich teile Amélie auch mit, dass mein Oberschenkel wie Feuer brennt, seit ich die Heilzahl der Psoriasis Arthritis, 999899181 drauf geschrieben habe. Erstverschlimmerungen kenne ich nicht nur von der Homöopathie, sondern von allen Heilbehandlungen, die ich ausprobiert habe. So irritiert mich das Brennen nicht. Es irritiert mich aber, dass ich keinerlei Energie sehe, wenn ich die Zahlenfolge sehe, sie mir vorstelle, oder sie spreche oder gar singe. Ganz anders bei den einfachen Hilfsmitteln, welche die Hathoren zur Verfügung stellen. Da sehe ich sehr wohl Energien. Kräftige und in vielen Farben, Farbkombinationen und Formen. Kann sie im Körper lenken und spüre unterschiedliche Auswirkungen.


Um mich nicht zu verzetteln, stelle ich die Texte von Grigori Grabovoi zurück. Ich arbeite nun intensiv die Texte der Hathoren durch. Ich habe unterdessen etwa zwei Drittel durchgearbeitet und wende auch ihre Melodie und Meditationen dazu an. Das alles liegt mir sehr nahe. Es ist verständlich und ich habe keine Mühe, es zu akzeptieren. Ja, ich fühle mich in so vielem bestätigt, das ich mit niemandem je teilen oder besprechen konnte. So viele Ahnungen konnten sich nicht entwickeln. Wurden weggeschoben, weil ich ihnen nicht trauen konnte. Ich allein gegen die Meinung der ganzen Welt fühlte ich mich. So übe ich intensiv mit der Prana-Röhre. Einer Energie-Form, die ich schon seit vielen Jahren kenne. Allerdings nur die obere Hälfte davon und ohne Namen. Nun also die vollständige Version. Zudem noch das Octahedron: Dankbarkeit und Ekstase im Herzen fokussieren. Auch wenn dies noch sehr abstrakt klingt und sich so anfühlt, fühle ich mich doch von Energie durchströmt, wie schon seit Jahren nicht mehr.


Ich schreibe Amélie noch eine E-Mail, wie es mir so ergeht. Und dass ich bereist mit dem Holon des Aufstiegs (Hathoren) experimentiere. Es sich sehr intensiv anfühlt und mir gleich nicht nur schwindlig wird. Was als eine mögliche Nebenwirkung beschrieben wird. Es wird mir sogar ein wenig übel. Ja, mein Magen reagiert da recht sensibel. Auch versuche ich, die Prana-Röhre (welche im Hinduismus und Buddhismus bestens bekannt ist), das Octahedron, die Dankbarkeit und die Ekstase im Herzen in den Alltag zu integrieren und auch im Berufsleben aufrecht zu erhalten.



26. MAI: AMÉLIE ERMAHNT MARC, GEFÜHLE ZUZULASSEN



Amélie gibt mir ein paar Ratschläge auf den Weg und ermahnt mich wie bei der Einzelsitzung am Seminar, Gefühle zuzulassen. Offensichtlich ist da meine Wahrnehmung, wie ich Gefühle zulasse, nicht die Gleiche wie bei Amélie. Es ist nicht einfach, in diesem Bereich etwas zu ändern. Speziell nicht, wenn ich nicht genau verstehe, was gemeint ist. Oder will ich etwas nicht verstehen?


Hier ein Auszug:


Die geistige Welt sagt uns, wir sollen unseren Hochmut und unsere Arroganz ablegen, weil dies Zeichen der Ablehnung Gottes sind.


Stell dein Ego immer wieder etwas zur Seite und lass endlich Gefühle zu, Ego und Verstand sollen unsere Diener sein und Seele und Geist unsere Führer. Die Schöpfung basiert auf Zahlen der göttlichen Geometrie und auf dem Dreieck, frag nach bei Pythagoras.


Jesus bitte ich um Antworten und Unterstützung der Menschen die zu mir kommen und nicht zum Spielen, obwohl er da sicher nichts dagegen hätte. Das hat mit meiner ganz persönlichen Wertschätzung und Liebe gegenüber meinen Lehrern und Freunden in der geistigen Welt zu tun. Ach ja, Spiritualität hat nichts, aber auch gar nichts mit Verachtung der Materie zu tun, sondern mit Wertschätzung, Liebe und Dankbarkeit. Deine dunkle Seite musst du gar nicht loswerden, akzeptiere sie und nähre sie einfach nicht mehr.


Ein spirituell erwachter Mensch ist achtsam, tolerant, verständnisvoll, dankbar, wertschätzend und liebevoll im Umgang mit seinen Mitmenschen, den Tieren der Natur, und allem was ist. Ich wünsche dir viel Spass und Freude beim Erwachen.


Und auf eine zweite Mail die Antwort:


Lieber Marc, bitte nimm alles ein bisschen gemütlicher, du tust dir sonst keinen Gefallen. Ich weiss schon wie es ist, wenn man viel wissen will, doch wir sollten die Kunst des nichts Tun auch pflegen. 71042. Wenn die Zeit reif ist wirst du die Energien die dahinter sind auch sehen, so einfach ist das. Alles liebe und ein schönes Wochenende, Amélie


Meine Tulpen sind nach einem massiven Graupelschauer definitiv zu ... und warten geduldig!!!!!


Richtig, Geduld ist auch etwas, das sehr wichtig sei. Dies war ja ein Thema im Kurs. Das hat mich allerdings nicht so überzeugt. Ich war immer sehr schnell. Dank meinem IQ ein Schnelldenker und dank dem Schlafbedürfnis, das sich auf vier Stunden pro Nacht beschränkt auch mit viel Zeit zum Nachdenken gesegnet.


Das Verachten der Materie sehe ich nicht als Verachten. Nur binde ich mich nicht an materielle Dinge. Ich kaufe mir vieles. Wenn ich es nicht mehr benötige, verschenke ich es. Das meinem Wohnort am nächsten gelegen Hiob kennt mich bereits nach wenigen Wochen des Umzuges. Und ich bin ab dem ersten Besuch dort gern gesehen. Meine Ware wird nie kontrolliert, sondern freudig entgegengenommen.


Dass wir Schöpfer sind, mit dem, was wir ablehnen, sagt mir im Moment wenig. Dafür habe ich im Moment auch nicht so richtig Zeit. Es geht mir im Moment mehr um den Aufbau. Gierig sauge ich das wunderbare neue Wissen auf, nach dem ich so viele Jahre vergebens gesucht, ja richtiggehend gelechzt hatte. Und wozu sollte ich es gerade jetzt gemütlicher nehmen, wo ich endlich fündig werde? Als ob Geschenke von Ostern, Geburtstag und Weihnachten vieler Jahre zusammenfällt und ich diesen Berg von Geschenken nicht auspacken darf!


26. MAI: ZWEITE E-MAIL VON AMÉLIE



Lieber Marc, mir scheint, ich muss mich noch an deine spezielle Art, dich auszudrücken gewöhnen, was ich sehr gerne mache, denn ich finde den Austausch mit dir wertvoll. Jesus war von Nazareth, Jesus der Christus und es waren seine Antworten. Sie waren ein grosses Geschenk an dich. Ja, das mit den Sprüchen ist einerseits schon lustig, erschafft aber auch, da wir, wie du weisst, Mit-Schöpfer sind, mit jedem Wort mit jedem Gedanken. Das Schöpfungsgesetz kann nicht unterscheiden von Ironie, Sarkasmus und Zynismus. Alle unsere Worte und Gedanken manifestieren sich einfach. Helfen mit, die Seiten in unserem Lebensbuch zu füllen! Es lohnt sich darüber nachzudenken. Ich denke, du hast Ähnlichkeiten mit Grigori Grabovoi. Seiner Hellsicht und seinem Denken. Die Konzentrationsübungen von ihm, jeden Tag eine mit den dazugehörigen Vorstellungen könnten dir helfen, deine Konstrukte zu verstehen. Ebenso seine Ausführungen in den kleineren Broschüren. Lerne doch, alles etwas leichter zu nehmen lieber Marc. Du bist nicht hier um zu verzweifeln an dem, was du siehst. Gehe es spielerisch an. Das, was du tun sollst, wird sich dir zum rechten Zeitpunkt offenbaren und in der Zwischenzeit ist Herzensentwicklung (= liebe eine Zeit füllende Beschäftigung). Die Hathoren weisen ja immer wieder darauf hin, dass wir den Frieden in unserem Herzen manifestieren und behalten können als ein extrem wertvoller Dienst an allem was ist.


Es lohnt sich immer wieder, die an sich gelegten Massstäbe zu überprüfen. Ob sie unserer Entwicklung noch entsprechen, oder ob sie uns behindern.


Wenn wir das Wissen, dass wir in einer Illusion leben, annehmen können, lebt es sich viel einfacher. Jesus hat immer wieder gesagt: “Ihr lebt auf dieser Welt, aber ihr seid nicht von dieser Welt“. Und das Himmelreich sollen wir in uns finden und nicht in den fernen Himmeln suchen. Also die Liebe, den Frieden in uns wenn nötig erschaffen, entdecken. Wie auch immer, sie und dann pflegen und aufrechterhalten.


Auch die Erfahrung, zu viel gegessen zu haben, ist wertvoll und eine oberflächliche Meditation ebenfalls. Wenn du im Frieden und in der Liebe mit dir bist, spielt es keine Rolle. Es spielt nur dann eine Rolle, wenn du wertest. Und du kannst niemandem das Essen wegessen der hungert, egal wie viel oder wenig du isst. Der andere hungert immer noch!


Lieber Marc, du bist wie wir alle ein Kind Gottes egal woher du kommst, du bist ein Schöpferwesen das den freien Willen mitbekommen hat. Du bist auch ein Universum, du bist unendlicher, unzerstörbarer, unsterblicher göttlicher Geist und kannst tun und lassen was du willst auf diesem Schulungsplanet Erde. Ja und übrigens auch liebste Grüsse an dein beleidigtes Ego, es wird es nicht leicht haben mit dir, meinem geht es mit mir ebenso.


Wahrscheinlich weil es das erste Mal war, dass du das Risiko Fragen zu stellen, eingegangen bist und die Antwort für dich von grosser Bedeutung war, hat dir Jesus der Christus geantwortet. Um dir zu vermitteln, dass dein Weg nicht mehr der Weg des Leidens sein soll und muss. Dein Weg soll der Weg der Entwicklung des Friedens, der Liebe und der Versöhnung in dir sein. Der Weg des Verstehens, der Kanalisation des Wissens und später des Lehrens sein.


Mit einer gedanklichen herzlichen Umarmung und lieben Grüssen, Amélie.


Nun überrascht mich Amélie mit der Nachricht, dass es Jesus von Nazareth gewesen war, Jesus der Christus, der mir im Seminar die Botschaft gegeben habe und dass dies ein grosses Geschenk für mich war. Also die Botschaft stelle ich nicht in Frage. Aber, dass Jesus für mich Zeit haben sollte, schon. Er hat doch wichtigeres zu tun, als sich um eine so einfache Sache zu kümmern. Und dass eine normale Frau wie Amélie mit ihm Kontakt hat und einfach Botschaften von ihm empfängt, ebenso. Doch ich postuliere einfach mal als eine Möglichkeit, dass es so gewesen sein könnte. Weil es ja nicht wirklich von Bedeutung ist. Die Botschaft ist von zentraler Bedeutung, nicht unbedingt der Bote. Weil die Botschaft aus sich selbst heraus zeigt, dass sie wertvoll ist. Und nicht der Boten oder die Quelle der Garant für die Qualität sein muss.


27. MAI: MARC FLIEGT IM UFO


Ich übe wieder mit den Hilfsmitteln, welche uns die Hathoren gegeben haben, um uns an die erhöhte Energie der aufsteigenden Erde anzupassen. Das Holon des Aufstiegs hat mir diesmal einen richtiggehenden Flug wie in einem UFO beschert. Es war ein unbeschreibliches Gefühl und hat mir viel Freude bereitet. Während fast zwei Stunden bin ich zuerst an meinem Wohnort herumgeflogen. Einfach ein wenig über der Strasse. Dann quer über Felder und Städte. Dann, als mir das zu langweilig wurde, ab ins Weltall. Dort zwischen Planeten und Sternen hindurch. So, wie in den Science-Fiction Filmen. Nur ohne Gegner. Ganz nach Belieben. Es hat sich herrlich angefühlt. Und um einiges realistischer als ein Traum. Wenn es ein Traum war, war dies mit Sicherheit ein Tagtraum. Ich war dabei in einer tiefen, aber bewussten, fokussierten Meditation, die sich deutlich vom Schlaf abzeichnet.


Also von heute an ist das kein Ufo mehr, sondern ein IFO, ein identified flying object. Die Hathoren-Texte habe ich unterdessen bis zur Sphäre aller Möglichkeiten durchgearbeitet.


Ich stelle mir und Amélie die Frage nach der Grenze zwischen der Illusion und der Realität.


29. MAI: EIN HERZLICHES DANKESCHÖN AN AMÉLIE



Liebe Amélie, ich möchte dir ganz einfach aus tiefstem Herzen Dankeschön sagen. Als strahlendes und reines Wesen hast du Informationen weitergegeben. Ohne all dies als deine persönliche Errungenschaft anzugeben. Die Hinweise und Empfehlungen auf die Hathoren und Grigori Grabovoi geben mir die Möglichkeit, noch weiter zu gehen, als im Seminar. Ich habe unterdessen alle Hathoren-Texte inkl. den Erläuterungen vom Tom Kenyon durchgearbeitet und alle Übungen ausgeführt (und führe sie weiterhin aus). Obwohl mir nichts vollständig neu war, hat es mir doch sehr viele Lücken geschlossen. Das Wertvollste für mich ist aber die klare, präzise und eindeutige Anleitung von wenigen einfachen Methoden. Ich war mehrere Leben lang auf der Suche, begegnete mehr Scharlatanen als Aufrichtigen. Musste mich allein durch die Dunkelheit kämpfen und nach der Wahrheit suchen. Das macht Erfahrung zwar wertvoll, doch es ist mit viel Schmerz verbunden, wenn man mangels Freunden seine Feinde als wertvoll empfindet, weil sie Schwächen schonungslos aufzeigen. Diese gelichzeitig aber auch zu ihrem Vorteil ausnutzen.


Diese Zeit ist endgültig vorbei. Daran trägst du einen grossen Anteil. Ich trage noch viel Schmerz in mir. Ich bin zwar kein schlechter Mensch, doch bezüglich meinem Potenzial habe ich einiges zu verwirklichen, um ein harmonisches Wesen zu werden. Mein Bewusstsein ist deutlich höher entwickelt als meine Güte. Dank dir habe ich nun in kürzester Zeit den Weg zu den dafür nötigen Instrumenten gefunden. Und was für Instrumente! Ich werde mein Herz-Chakra intensiv füttern und nutzen. Das Kronen-Chakra werde ich nicht mehr zufällig, sondern ganz gezielt aktivieren. Es gelingt mir bereits, gute Schwingungen bewusst und gezielt über den ganzen Tag aufrecht zu halten, selbst durch schwierige Phasen. Dann allerdings schon deutlich schwächer. Die Durchhänger sind nun bereits die Ausnahme geworden. Im Gegensatz zu vorher, wo der kurze Energiefluss das Highlight war. Nach über 30 Jahren regelmässiger Meditation hat die IFO-Meditation der Hathoren eine gewaltige Energiebewegung ausgelöst. So, wie ich sie noch nie erlebt habe! Wie schön ist es doch, sicher zu sein, dass es das Richtige ist. Endlich kann ich mich auf eine einzige Möglichkeit konzentrieren. Bisher musste ich immer mehrere Möglichkeiten parallel anwenden und mich gleichzeitig überwachen, wie sie sich auswirken, um die Verfahren zu optimieren und zu selektieren. Hoffen, in der Zukunft einmal erkennen zu können, welche dir Richtige ist. Richtig konzentrieren konnte ich mich höchsten im Job. Kannst du dir vorstellen, wie das für mein berufliches Umfeld war?


Einen nicht unerheblichen Anteil hat auch das, was du repräsentierst – schlicht ein Engel auf Erden (nicht wie die realen Engel sind, das würde dir nicht entsprechen, sondern so wie man sich als Kind einen Engel vorstellt) in Verbindung mit den Methoden. (Natürlich habe ich trotzdem jede der Methoden zuerst noch vorsichtig ausprobiert, bevor ich mich ganz darauf eingelassen habe). Aber die Freude etwas Echtes und Nützliches auszuprobieren, hast du mir durch dein Wesen gegeben. Du hattest recht, nach deinem Seminar bin ich nicht mehr der gleiche Mensch. Also nochmals ganz herzlichen Dank dafür! Herzliche Grüsse, Marc


P.S. Ich hoffe, deine Tulpen sind nicht erfroren. Ich wünsche dir trotz dem nassen und kalten Wetter einige schöne Stunden in der Natur.


Noch ein P.S. ab Juni werde ich die täglichen Grigori-Übungen systematisch und regelmässig durchführen. Um vorher mit den Hathoren-Texten fertig zu sein, habe ich auch recht viel Zeit für die Hathoren-Informationen eingesetzt. Die Hathoren-Methoden werde ich parallel zu den Grigori-Übungen praktizieren.



29. MAI: ANTWORT VON AMÉLIE



Lieber Marc, mit grosser Freude habe ich das neue Mail gelesen, das heisst ich freue mich mit dir über deine Erkenntnisse, über die Wege die sich dir in neuem Licht gezeigt haben.


Du bist bewundernswert fleissig, gratuliere. Ich habe in all den Jahren wo ich auf dem Weg bin gelernt Wissen immer dort wo es passt mit Grosser Freude und Dankbarkeit weiter zu geben, so fliesst auch mir immer mehr zu. Ich habe auch gelernt, dass ganz einfache, unspektakuläre Methoden sehr wirkungsvoll sind und auch da bin ich meinen Lehrern und Begleitern sehr dankbar. Lieber, du bist ein guter Mensch, sei liebevoller und wertschätzender im Umgang mit dir selbst. Lass dir Zeit, um dein Potenzial immer mehr zu entdecken und entfalten. Und lasse es aus der Liebe geschehen, du hast nichts verpasst. Höchstens hier und da einen Umweg gemacht, wie ich auch, also bitte sei dir darüber nicht gram.


Wenn du willst kannst du irgendwann zu mir kommen um die Schmerzmuster abzutrennen, denn du brauchst sie nicht mehr. Die Hathoren werden die gute Freunde sein und dich liebend gerne unterstützen und sich mit dir freuen und auch unterhalten.


Dass dein Umfeld nun anders reagiert, ist ja super. Und es verwundert mich gar nicht, denn du bist voll in einer neuen Schöpferrolle. Ja, ich freue mich so mit dir! Ich freue mich auch schon jetzt wieder von dir zu hören, zu lesen.


Meine Tulpen sind sich am entblättern sie haben genug geblüht! Die versprochenen Antworten der vorigen Mails werden wahrscheinlich morgen zu dir fliegen.


Gute Nacht und schläft gut ihr beiden. Mit lieben Grüssen, Herzlichst Amélie.


Anmerkung: Amelie grüsst am Ende der E-Mails grundsätzlich mich und Alice zusammen, nie nur mich. Dies einfach eine Beobachtung, die ich nicht kommentiere.



30. MAI: MARC LÄSST SICH GANZ AUF DIE MUSIK DER HATHOREN EIN



Also, gestern spät abends wollte ich die Hathoren Musik ausprobieren. Ich habe zwar 15 Jahre ein Instrument gespielt. Aber trotzdem nie mit meinem Herzen den Zugang zur Musik gefunden. Habe auch nicht das Verlangen danach gehabt. Dann meditieren mit Musik? Das stört nur. Und mit Ohrstöpseln? Dann lieber meditieren in der vollgestopften Metro oder dem Zug, das geht ja noch besser. Also wollte ich mir mal die Aethos-Musik der Hathoren anhören. Ein bisschen habe ich schon mal beim Durcharbeiten der Texte in die Klänge hineingehört. Wie erwartet war da nichts passiert. Habe ich schon erwähnt, dass ich keinen Zugang zur Musik habe? Trotzdem gehe ich die Sache zwar locker, aber doch seriös an, wenn auch nicht in der Erwartung, dass es mehr als nur Musik ist. Um sicher zu sein, muss ich es schon richtigmachen. Also gestern: wenige Minuten Meditation zum Leerwerden und die Pranaröhre wieder voll zu stabilisieren. Dann Musik an (Player auf Auto-Repeat). Ich wollte nicht nur mit 5 Minuten einsteigen, sondern eine halbe Stunde oder wenn möglich eine ganze Stunde. Habe ich schon erwähnt, dass ich keinen Zugang zur Musik habe, und nur mechanisch ein Instrument gespielt habe? Also um da etwas zu finden, muss ich mich ja schon etwas länger bemühen, als Menschen mit einem normalen Zugang zur Musik. Habe ich schon erwähnt, dass ich keinen Zugang zur Musik habe? - Ich war zwei Mal in meinem Leben in einer Disco - nur Lärm pur. Also mit dem Beginn der langedauernden Musik beginnt rote Energie aus der Erd-Mitte die Pranaröhre hochzusteigen. Danach vom Kronen-Chakra feines weisse Licht nach unten, es wird intensiver, dichter und beginnt sich beim Herzen mit dem roten Licht zu vermischen, zu einem starken Rosa.


Dann, nach etwa zwei bis drei Minuten schaue ich vom Herzen nach vorn und sehe den Aethos - er ist unabhängig vom Rosa Licht meines Herzens. Genau gesagt sehe ich nur eine Ahnung davon in rosa (rosa ist er nicht, ich erfasse nur einen Teilaspekt davon; das weiss ich irgendwie). Einen See, der mit der Musik leicht wie Nebel mehrschichtig ruhig und friedlich pulsiert. Zwar nicht weit entfernt, und doch wusste ich, dass ich nicht näher gehe - es war ein klares ruhiges Wissen, ganz neutral ohne Ego oder Gefühle. Würde ich hineingehen würde ich wahrscheinlich nie mehr zurückkommen, so schön wäre es dort. Und es ist noch nicht meine Zeit dafür. - Und die würden mich dort sicher nicht wollen, ich würde sie nur stören.


Also soweit alles gut. Ich war ganz überrascht, wie klar die Botschaft ist und funktioniert. Dann war die Musik bereits zu Ende, alles war friedlich und rosa, die Musik machte eine kleine Pause. Mein Player war auf Auto-Repeat gestellt und beginnt von vorn. Habe ich schon erwähnt, dass ich keinen Zugang zur Musik habe? Deshalb höre ich ja auch nie mit dem Player Musik. Also, die Musik beginnt von vorn. Aber sowas von intensiv! Ich auf rosa Wolke und dann kommen die Schreie aus der Hölle, die ganzen Qualen der Erde; und so was von unvorbereitet! Wenn ich den gesamten Weltschmerz spüre, brauche ich mehrere Tage um den voll zu ertragen und muss mich nachher mehrere Tage davon erholen. Und jetzt kommt das so was von unerwartet mit einer Brachialgewalt! Doch es ist auszuhalten und ich bin heugierig, was da noch kommt. Bald ist auch engelsgleich Leichtigkeit und Klarheit zu hören und zu spüren. Das ist neu Himmel und Hölle gleichzeitig, eine ganz spannende und gewaltige Erfahrung. Und was jetzt? Die Musik macht eine Pause. Und wieder beginnt das Stück von vorn. Habe ich schon erwähnt, dass ich keinen Zugang zur Musik habe?


Aber so viel verstehe ich doch von Musik, dass das Stück jetzt ganz anders tönt als das erste Mal und das zweite Mal hat es nochmal anders getönt! Da stimmt was nicht! Also Übung abbrechen. Habe ich schon erwähnt, dass ich keinen Zugang zur Musik habe? Ich hätte doch besser ohne Musik meditiert! Aber dieses Hathoren-Stück von Tom Kenyon hat wirklich eine grosse Kraft. Also mal auf den Player schauen. Was läuft denn da? Das ist ja nicht das Aethos, das ist ja ein ganz anderes Stück? Und was war dann als zweites? Das Herz-Chakra-Stück! Wow, und das voll in die ganze Prana-Röhre, welche schon von unten und oben geflutet wird und zum Herzen hinausströmt. Deshalb hat es meine Konzentration vom Kronen-Chakra zum Herzen gezogen! Alles klar. Also ein paar Aspekte dieser Botschaft der Hathoren ist angekommen!


Ach ja, die Nacht vorher habe ich noch alte Schmerzen losgelassen. Da muss man halt hindurch. Damit kein Missverständnis aufkommt, das war die Nacht vor der oben beschriebenen Übung. Ich war die ganze Nacht mitten im Krieg. War anstrengend, da nicht mitzumachen und durch die herumfliegenden Trümmer zu schreiten und das Bewusstsein aufrecht zu halten, dass in meinem himmlischen Empfinden diese Hölle keinen Zugang hat. In dem Stil ging es die ganze Nacht. Selbst nach Pinkel-Pause ging es exakt an der unterbrochenen Stelle weiter. Ganz nette Erfahrung, wenn man die vielen Aspekte einzeln auswertet. Die Bhagavad Gita beschreibt einen Aspekt davon ganz genau. Allerdings sind die Erklärungen dafür recht dürftig. So sehr ich die östlichen Lehren schätze, geben sie doch die Antworten immer erst im Nachhinein.


Die Erfahrung hat mir bei der Überraschung in der Übung sofort das Bewusstsein gegeben, dass ich das aushalten kann. Heute wäre ich lieber mit mir allein gewesen. Ich war ein bisschen gestresst, doch unterdessen wieder in der Ruhe. Natürlich nicht in der Ruhe, welche Amélie hat, doch viel besser als noch vor ihrem Seminar.


Rückfälle sind ja normal. Wenn sie als solche erkannt werden und jedes Mal deutlich kürzer sind, kann ich damit leben. Wow, wie lange habe ich gesucht und in der Dunkelheit herumgeirrt? Und nun passiert es so intensiv! Was wartet da noch mit den Lehren des Grigori Grabovoi auf mich? Ich habe schon mal in den Büchern geschnuppert. Die Übungen sind zwar einfach, doch das Ganze wirklich zu verstehen ist nicht einfach. Es ist wahrscheinlich für die russische Seele geschrieben. Ich muss wohl die Wolgalieder dazu hören. Um ein Gefühl der Schwingung der russischen Seele zu bekommen. Was erwartet mich in den Sommerferien? Alice und ich machen mit ihrer Mutter und ihrem Bruder zusammen eine Flussfahrt von St. Petersburg nach Moskau. Wenn ich an Ungarn denke und die Kraft, die ich dort in der Erde gespürt habe, bin ich ganz gespannt, wie es in Russland Sein wird. Ich will das ganz materiell und irdisch erleben und körperlich dort hingehen, nicht von hier aus anzapfen. Soviel Erdverbundenheit darf schon sein.


Amélie hat mir auf diese Themen angesprochen, noch mitgeteilt, dass auch Svetlana, eine russische Schülerin von Grigori Grabovoi findet, dass er eine Sprache aus einer ihm eigenen Welt spricht. Die Botschaften aus den östlichen Lehren findet Amélie auch nicht überzeugend, weil sie nicht mehr ursprünglich sind.


31. MAI: MARC VERSUCHT DIE MUSIK DER HATHOREN ZU VERSTEHEN



Tom Kenyon schreibt an einer Stelle, dass es keine Musik ist, sondern komplex codierte Information. Nach meinem Empfinden ist es mehrdimensionale Sprache. Die Wirkung ist aber nicht aufs Hirn/Bewusstsein, sondern direkt auf die feineren Strukturen gerichtet. Welche Musikstücke (ich nenne sie trotzdem so, weil ich keinen besseren Begriff habe) auf welche Strukturen wirken, bin ich am Untersuchen. Ich habe dafür ein tolles Versuchskaninchen. Als Tierfreund nehme ich, wie immer für etwas Neues, ganz einfach mich selbst. Heute habe ich 75 Minuten Hathoren-Musik meditiert.


Was mir sofort einleuchtet, wenn Tom von vier Oktaven Stimmumfang spricht, wird das eng mit einer Stereoanlage. Ausserdem wenn es auf Strukturen wirken soll, muss sich der Klang räumlich entfalten können, Da sind Kopfhörer wichtig. Ausserdem muss ich mich in einen fokussierten Meditationszustand begeben. Vorzugsweise liege ich dabei, selten sitze ich. Das geht mit Kopfhörern schlecht. Ausserdem sind die Ohrstöpsel besser als die Kopfhörer. Der Klang kann sich besser entfalten. Was aber nicht heisst, dass die Musik besser wird. Als Musik ist das echt unschön. Nach meiner Erfahrung ist es am Einfachsten, es einfach auf sich wirken zu lassen und im Herzen und in den Chakren schauen, was sich tut, ganz neugierig. Und eine beliebige Frequenz des Stückes mit zu summen verstärkt die Wirkung enorm!


Also am Freitag habe ich 75 Minuten das Aethos-Stück meditieren wollen, die Katze hat mich gestört, so dass ich "zufällig" den Player gedrückt habe und ein anderes Stück erwischt habe. Unterdessen habe ich aber die Einstellungen im Griff, so dass dieses Eine wenigstens immer wiederholt hat. Also, dass es 75 Minuten gedauert hat, weiss ich nur, weil ich vorher und nachher auf die Uhr geschaut habe. Zeitgefühl hatte ich keins. Also, zuerst habe ich rot die Pranaröhre hinauf bekommen und weiss von oben hinunter, als Rosa zum Herzen hinaus. Nach kurzer Zeit kann ich das auch als sattes Dunkelgrün transformieren und so hinausgeben. Mit der Hathoren-Musik ist Rot in die Beine geflossen, sie haben zu vibrieren begonnen, dann zusätzlich die Füsse und dann die Hände und anschliessend die Arme. Als ich mitsummte, intensiv die Zähne, dann der Unter- und der Oberkiefer, anschliessend der Oberkörper. Das hat sicher eine Stunde lang angedauert. In der kurzen Pause bis zum Neustart des Stückes wurde das Vibrieren schwächer, die Farbe von Rot zu Rosa. Nach ca. einer Stunde war das Vibrieren weg und ich hellwach. Es war nun wieder Musik und erst noch unangenehm, so dass ich es abstellte. Ich konnte dann das Vibrieren noch wie ein Echo, das langsam ausklingt wahrnehmen, bis es nach etwa fünfzehn Minuten aufhörte. Ich beendete die Meditation und war erstaunt, dass sie so lange gedauert hatte. Ich hätte die ganze Dauer auf maximal fünfzehn Minuten geschätzt. Anschliessend konnte ich alle Rückenwirbel bewegen und spüren. Eine super Erfahrung. Das konnte ich letztmals, als ich fünf Jahre alt war...


Es war interessant. Die Vibrationen waren intensiv. Ich hatte das Gefühl, dass die Beine und Arme etwa fünf bis zehn Zentimeter abheben, der Rest des Körpers aber liegen bleibt. Ich bin mir sicher, dass das nur eine Fehlinterpretation des Hirns war. Ich hatte das Gefühl, dass die Schwingung zwischen den Molekülen und Atomen war. Also nicht im Raum zwischen den einzelnen Atomen, sondern zwischen dem Physischen Körper und dem Seelenkörper. Aber sicher nicht im Seelenkörper. Das muss ich noch ein wenig erforschen. Das ist ein interessantes Gebiet, das Bindeglied zwischen Beiden.


Ich stelle Amélie die Frage, ob sie sich schon selbst mit Hathoren unterhalten hat.





JUNI


1. JUNI: GEDANKEN ZU INFORMATIONEN ÜBER GRIGORI GRABOVOI



Ich habe in den Büchern und Heften von und über Grigori Grabovoi und im Internet einiges über ihn gelesen. Was ihm vorgeworfen wird, und was er gesagt haben soll. Ebenfalls habe ich diverse seiner Aufzeichnungen auf YouTube angeschaut.


Dazu habe ich mir folgende Gedanken gemacht:


Das Ganze mit und über Grigori hat eine merkwürdige Komponente. Russland ist eine Diktatur, da wird man schnell eingesperrt. Man hat auch schnell die falschen Leute um sich. Trotzdem...


Also, wenn er (wie es ihm vorgeworfen wird) eine Inkarnation von Jesus Christus von Nazareth sein sollte, würde er das wohl nie selbst gesagt haben... Also das kann man getrost ad acta legen. Dass er zu elf respektive zu acht Jahren Gefängnis verurteilt wurde und schon nach zwei Jahren wegen guter Führung frei gelassen wird, lässt mich persönlich vermuten, dass er Gutes getan hat. Sowohl bei Mitgefangenen, als auch beim Gefängnispersonal. Dass er also Fähigkeiten hat. Er schmückt er sich mit komischen Diplomen. Und die ganzen notariell beglaubigten Dinge (allerdings ohne Unterschriften). Selbst für Russland komisch. Ausserdem sollte er mit seinem Bewusstsein vertrauen, dass das Gute durch sich selbst überzeugt und keine äussere Rechtfertigung braucht. Ich habe sehr oberflächlich in allen Büchern und Büchlein, die ich von ihm habe, gelesen und gesucht.




	Die Übungen sind klar und einfach zu verstehen. Es gibt auch einen Sinn und ist verständlich. Dass dabei etwas ausgelöst wird, kann ich nachvollziehen.


	Die Zahlen sind speziell und völlig anders, als ich sie aus verschiedenen anderen Quellen wie beispielsweise der Numerologie kenne. Für mich sind sie erstaunlich kurz, um damit so komplexe Gebilde zu beschreiben. Auch auf einfache Formen basierend habe ich kein gutes Gefühl damit. Wenn es ein bisschen wie Autosuggestion wirkt oder zur Konzentration hilft, dann okay... Ist es möglich, dass es nur die kosmische Adresse zum zum effektiven Bauplan ist? Zu einem Bauplan, der als solcher dann durchaus komplexer und auch umfangreicher ist?


	Vielleicht braucht es auch das in technischer Hinsicht so hoch entwickelte Bewusstsein, um dieses anwenden zu können. Vielleicht macht Grigori auch etwas ganz Anderes als er meint... Es ist schade, dass man ihn nicht direkt kontaktieren kann. Den Leuten um ihn herum traue ich überhaupt nicht. Entweder ist Grigori nicht aufrichtig, oder seine Entourage hat ihn in Schwierigkeiten gebracht...


	Weil mich zwar seine Theorie, nicht aber seine Erklärungen überzeugt haben, (sie lassen eine riesige Lücke in der Erklärungs-Reihe offen und ergeben kein logisches Gesamtes), habe ich im Internet gesucht.





Heute habe ich mit seinen täglichen Übungen (Tag 1) begonnen. Ganz neutral und mit vollem Elan. Falls es wirklich etwas Nützliches und Unterstützendes ist, möchte ich mir das nicht entgehen lassen. Falls es auch nur ohne Zahlen etwas Brauchbares ist, nehme ich auch das gerne mit. Ich mache die Übungen jetzt gleich, nochmals vor dem Einschlafen. Sobald ich das Tagebuch weggelegt habe.


Übrigens benutze ich die Zahl 999899181 nach wie vor. Wenn es nicht nutzt, schadet es nicht. Da ich gleichzeitig eine für meinen Fall Extremmischung aus Hochpotenzen der Homöopathie nehme, werde ich wohl nie wissen, welche Methode schlussendlich geholfen hat. Ausserdem könnten auch die Hathoren-Botschaften Wirkung gezeigt haben, oder sonst etwas. Das ist ja auch egal. Ich habe noch nie gegen eine Krankheit gekämpft, das mache ich auch jetzt nicht. Ich habe ein anderes Empfinden zu Krankheiten.


Mit der ersten Übung hatte ich heute keine besonderen Erlebnisse. Allerdings auch nicht speziell viel Zeit. Alice und ich sind nach Lörrach gefahren und haben eine Rennbahn gekauft. Dank dem, dass ich mein Patenkind öfter hüten werde und eine entsprechende Infrastruktur brauche, habe ich mir ganz offiziell einen Bubentraum erfüllen dürfen. Alice hat noch Stoff gekauft, um Kleider zu nähen. Sie liebt es, Kleider selbst zu nähen. Die sehen auch viel besser aus, als Gekaufte. Es sind echte Unikate.



2. JUNI AM MORGEN: MARC UND EIN BUBENTRAUM



Mit der Rennbahn habe ich auch gespielt. Es ist ein technisches Super-Ding. Echte zwanzig Meter Strecke. Und die Rennwagen gehen ab wie die Feuerwehr! Selbst eine Gerade von fünf Metern reicht nicht aus, um die Höchstgeschwindigkeit aus den Rennwagen zu holen. Die fahren auf voller Leistung wohl über fünfzig km/h! So fliegen sie aus jeder Kurve. Zum Glück hat die Rennbahn einen Computer. Der lässt sich so einstellen, dass alles langsamer abgeht und die Rennwagen nicht aus der Kurve fliegen können. Dies wird wichtig sein, wenn ich mit meinem Patenkind fahren werde. Es ist sogar möglich, zwei Autos vom Computer fahren zu lassen. So kann man allein oder zu zweit mit zusätzlichem Verkehr fahren. Und die Strecke hat mehrere Weichen, die man mit dem Steuergerät einzeln ansteuern kann. So sind echte Überholmanöver möglich. Unfälle eingeschlossen. Dann gibt es noch einen Pit-Stopp. Und die Berechnung des Benzinverbrauchs, so dass man wirklich an den Pit-Stopp fahren muss, um nachzutanken. Der Rundenzähler ist da schon eine Selbstverständlichkeit. So toll die technische Ausstattung doch ist, ich merke es bald einmal. Es ist doch nicht mehr mein Kindertraum. Es ist bloss noch die Erinnerung an einen Bubentraum und nicht mehr der Traum selbst. So finde ich die Rennbahn aus technischer Sicht sehr gelungen. Doch das Fahren selbst packt mich nicht mehr so, wie es als Kind noch war. Mein Patenkind wird aber sicher Freude haben, wenn wir damit spielen. Somit hat sich die Anschaffung dennoch gelohnt.


2. JUNI GEGEN ABEND: MARC ARBEITET MIT DEN HATHOREN-KLÄNGEN



Es ist doch immer besser, auf sich zu hören. Es gibt halt fast keine Ratschläge, die für alle gelten. Ich habe ja keine Angst und hatte auch nie Angst - ich lebe das Bewusstsein, unzerstörbar zu sein - der Körper kann schon mal zu Bruch gehen, doch das heilt... Ok, mein Ego hatte welche, wie die Angst zu kurz zu kommen, oder andere Ängste, doch um die geht es mir hier nicht. Das sind nur Versuche des Egos, mir Angst vorzuspielen. Deshalb muss ich mich auch nicht zurückhalten und kann neue Erfahrungen intensiv angehen. Ich habe heute neunzig Minuten mit den Hathorenklängen gearbeitet, immer dem gleichen Stück. Das Heart-Dimensional-Attunement ist wirklich kraftvoll. Nachdem ich Schmerzen losgeworden bin und wohl einige innere Dämonen, sind es nun keine Höllenschreie mehr, sondern Energie tief aus dem Herzen.


Ich habe gewaltige Energie vor meinem Gesicht gesehen. Dann habe ich die Hände extrem gespürt. Wenn ich sie wirklich bewusst und vorsätzlich physisch bewegt habe, konnte ich damit die Energiewolke bewegen und die Form und je nach Grösse, auch die Farbe verändern.


Dass ich viel Energie aus den Händen abgeben kann, ist mir bekannt. Was aber mit dem Heart-Dimensional-Attunement speziell war: die Energie kam nicht aus einem Chakra, auch nicht aus dem Herzen, auch nicht aus der Pranaröhre. Nein: aus der Nase! Das ist für mich völlig neu! Aus dem Mund, OK, aber aus der Nase? Allerdings ist die Energiewolke mit dem Atem einfach da, rosa und hellgrau, orange bis gelb, wird mit jedem Ausatmen richtig aufgeblasen. Sie macht vorerst aber gar nichts ausser einfach da zu sein, anscheinend sinnlos. Mit den Händen lässt sie sich modellieren, ist aber immer noch da. Meine Spezialtechnik des Umstülpens des Universums (Methode Erbse) verändert die Farbe: die Wolke wird innen grauweiss und aussen türkisgrün- bis dunkelgrün, bleibt stehen und löst sich nach und nach auf. Dann ist wieder die rosa Wolke sichtbar und kann erneut transformiert werden. Bewusstes Atmen verstärkt sie wieder. Es braucht eine konkrete Anstrengung, die Energie über die paar Sekunden Pause zu bringen, vom Ende des Stückes bis zum Neubeginn.


Das Stück ist übrigens nicht fertig, da fehlt noch etwas! Es ist mir schon beim letzten Hören aufgefallen. Man könnte noch tiefer gehen - es wird noch etwas begonnen und dann abrupt abgebrochen. Das mit dem Tiefer gehen ist keine Frage der Wiederholung. Man wird an einem ganz anderen Punkt abgeholt. Bei jeder Wiederholung ist schon mehr Umfang wahrnehmbar, besonders tiefe Klangeinwürfe sind im Hintergrund auszumachen.


Also, das Ausatmen durch den Mund war ja etwas, aber dass es durch die Nase unbeschreiblich viel stärker ist, ist eine gewaltige Erfahrung. Und dann statt die Energie aus den Händen zu holen, sie aus der Nase zu atmen und dann mit den Händen zu formen und zu richten! Das tönt doch ganz gut, doch nun kommt es erst: Wenn ich dann die Hände auf die Augen lege, die Handrücken auf die Augen und Handflächen nach vorn, sprüht die ganze Energie in einer gewaltigen grünen, türkisfarbigen und weissen Wolke spiralförmig langsam mit einer enormen Kraft weg.


Es ist keine einheitliche Wolke mehr, es ist eine Wolke von Millionen von Sechsecken oder Achtecken oder so (auf alle Fälle mehreckige Formen, keine Kreise) zu äusserst eine weisse Umrandung, dann eine intensivgrasgrüne Umrandung und dann türkisweiss gefüllt. In den Zwischenräumen der "ca." Sechsecke sind weisse und türkisfarbene Linien. Und dann feuern die Sechsecken dreidimensionale Lichtdiamanten ab! Ein richtiger Sprühregen. Mit jedem Ausatmen durch die Nase wird es nicht intensiver, aber grösser.


Ich habe etwa einen Drittel der gesamten Übungszeit gebraucht, bis das ganze Feuerwerk da war. Also ungefähr 30 Minuten. Jede Phase konnte ich einzeln immer wieder reproduzieren. Allerdings nicht überspringen. Für mich ist klar. Das ist reine Energie aus meinem physischen Herzen. Natürlich nicht aus dem physischen Herzen produziert. Es ist geistige Energie, durch die hohe Seele in die physische Seele und von dort ins physische Herz. Und nicht durch ein Chakra hereingekommen! Das ist der Clou. Von dort ausgeatmet, geformt mit der Handenergie. Die wiederum ein Gemisch von Energie, aufgenommen mit dem Kronen Chakra aus der aufgestiegenen geistigen Welt und von Energie, aufgenommen mit dem Herz Chakra, aus der vorwiegend erdgebundenen Schicht der geistigen Welt ist. Diese dann mit den physischen Augen, was dem irdischen Bewusstsein entspricht, zielgerichtet verteilt wird.


Obwohl ich es ja weiss, staune ich immer wieder voller Dank und Demut, über die Antworten, die man erhält, wenn man nur die Fragen wie ein Kind stellt: warum habe ich Augenstörungen, so dass ich manchmal nicht einmal mehr lesen kann? Warum habe ich trockene Augen? Wozu brauche ich einen Körper, wenn ich doch alles mit dem Geist machen kann? Die Antworten die ich heute erhalten habe, sind gewaltig!


Habe ich erwähnt, dass ich zwischendurch auch ganz intensive körperliche Empfindungen hatte, wenn ich mit den Handflächen zum Gesicht oder Kopf gegangen bin? Ich habe zum Beispiel jedes einzelne Haar so stark gespürt, wie sonst nur Schmerz sein kann - doch es war keineswegs Schmerz, es war einfach jedes Haar ganz intensiv da - einfach neutral!


Hat etwa die Grigori-Übung von heute ihren Anteil daran gehabt? Wie gesagt, ich bin mir nur nicht sicher, ob die Zahlen funktionieren. Das Prinzip und mindestens einzelne Übungen erzielen auf alle Fälle eine Wirkung. Vielleicht sind ja die Übungen der Lehrgang. Ist das möglicherweise einfach Praxis ohne grosse Erklärung? Eine andere Möglichkeit, die ich mir überlege: Grigori hat mehrmals betont, ab zweiundzwanzig Uhr Moskauer Zeit solle man beginnen. Ich halte es nicht für unmöglich, dass er für alle, die sich darauf einstimmen, als gewaltiges Medium die Energie "produziert". Dann wären die Zahlen quasi die Adresse, rsp. der Resonanzcode, um die Energie in Empfang zu nehmen. Ich habe auf allen Ebenen in mir eine absolute, gefühlsneutrale Ablehnung, dass die kurzen Zahlen die ganze Komplexität in allen uns sichtbaren Variationen beschrieben können. Ausnahmsweise ist es ausgerechnet der Verstand, der mir noch am schlüssigsten erklären kann, dass es doch möglich ist: wenn man die Zahlen miteinander kombiniert, gibt es natürlich viel mehr Möglichkeiten. Ausserdem ist Grösseres aus vielem ähnlichem Kleinen zusammengesetzt - doch gerade dieses Argument spricht gleichzeitig stark gegen die kurzen Zahlen. Das im Detail zu erläutern gäbe eine grössere Abhandlung. Ich lasse es mal so stehen.


3. JUNI ABENDS: WIEDER GRABOVOI-ZAHLEN UND HATHOREN-KLÄNGE



Nun wird es echt peinlich - also ich muss nebst der 999899181 (kenne ich natürlich auswendig), noch unbedingt eine Alzheimer-Zahl dazu nehmen!!! Und wehe Grigori, wenn sie nicht helfen sollte... Doch genau diese Zahl hat er nicht. Dabei wäre es die Sicherste. Wenn sie nicht wirkt, weiss man nicht mehr, wem man im Fall es nicht funktioniert, eh was wollte ich schon wieder???...


Doch ich schweife ab. Kaum 5 Stunden ist es her, dass ich heute nur ein Stündchen mit den Hathorenklängen meditiert habe. Das ist zwar nicht das Peinliche, wohl aber, dass ich nicht einmal mehr weiss, zu welchem Stück. Immerhin weiss ich noch, dass ich den MP3-Player doch schon soweit beherrsche, dass ich das gleiche Stück im ewigen Repeat-Modus laufen lassen kann. Für einen Informatik-Profi doch schon eine reife Leistung!


Das heutige Erlebnis lässt sich kurz zusammenfassen: ich wollte ein anderes Stück ausprobieren. Nur so zum Erforschen und Erproben...


Als Zappa (unsere Katze) ist während der Übung nur zur Tür hineingekommen und ohne sein übliches Miau gleich wieder hinausgegangen. Es war ihm wahrscheinlich zu viel. Ich war gerade auf dem Höhepunkt des Aussendens von Energie. Murphy lässt grüssen.


Also, diesmal war die Pranaröhre nach oben offen und wie eine Fackel ist eine Flamme hinausgebrannt. Intensives Gelb mit etwas Orange, doch viel stärker als eine Holzflamme, mehr wie eine Gasflamme, aber mit Druck und nicht blau wie Gasflammen sind. Die Flamme war ein paar Meter hoch und schlank. Ich konnte sie immer wieder entzünden und wieder stoppen. Ich konnte die Energiewolke auch vor mir halten, aber nicht lange. Als ich aufstand (ich war während der Übung in halbsitzender Position in meinem bequemen Sessel), hatte ich enorm schwere Arme und Beine.


Ein witziger Gedanke schoss mir durch den Kopf: die Ausserirdischen sind doch immer die Bösen, die uns nur erobern und versklaven wollen. Was, wenn die Klänge uns dazu bringen, Ihnen unsere Energie zu senden? Das wäre wohl die erste Reaktion der Regierungen, wenn sie diese Erlebnisse hätten...


Wenn ich die Klänge alle mehrfach durchprobiert habe, werde ich darangehen, zu testen, was die Klänge bewirken. Was ich ohne die Klänge steuern kann, respektive wie viel Kraft es braucht, der Klangkraft eine Gegenkraft entgegenzustellen, das heisst, sie richtig zuzulassen, nicht einfach zu ignorieren. Dann eine Kraft zu generieren, um sie zu neutralisieren. So die Energiestärke auszutesten.


Ah ja und Grigori. Also die Konzentrationsübungen sind echt schwierig. Ich habe keine Wünsche. Das macht es nicht einfach. Ich verschaffe mir halt im Juni mal einen Überblick über die Übungen, indem ich mich täglich mit ihnen befasse, um sie zu verstehen. Ohne sie intensiv anzuwenden. Das kann ich ja auch in einem der nachfolgenden Monat noch immer tun. Ich wünsche mir nicht einmal meine Krankheit mit diesen Hilfsmitteln wegzubringen. Wenn ich den richtigen Weg gehe, verschwindet sie von selbst, oder sie zwingt mich zu einem Weg, den ich sonst nicht finde. Für beide Fälle wäre nach meiner Einschätzung ein Eingriff nicht richtig. Übrigens reagieren die Haut sowie die Augen intensiv und die Schmerzen in den Knochen sind viel seltener. Es ist aber möglich, dass das nur eine Pause zwischen Schüben ist. Das ist aber nur eine objektive Beobachtung ohne Bedeutung.


Eine Bemerkung sendet mir Amélie, nachdem ich ihr von meinen Erlebnissen berichtet habe. Alzheimer bekämen nur Menschen, die sich von ihrem ungelebten Leben verbschieden, weil sie genug davon haben. Sie erwähnt hier Susanne, ein Medium, welches einer der klarsten Kanäle in dieser Welt ist. Amélie befasst sich auch täglich mit den Konzentrationsübungen. Es ist auch für sie ein spannender Prozess. Ihr Verständnis beginne sich bereits zu erweitern.


Auf die Frage, ob ich denn mit meinen Energien etwas erschaffe, oder ob sie wieder dahingehen, wo sie hergekommen sind, antworte ich ihr, dass ich nichts erschaffe, sondern nur den Äther in Schwingung versetze, und diese Schwingung dann wieder aufhört. Ausserdem hätten das die Hathoren zu verantworten. Es ist ja wie in der Schule beim Physikunterricht. Der Lehrer kennt das Experiment und hat es so vorbereitet, dass es gefahrlos abläuft. Soweit vertraue ich den Hathoren. Was ich bisher gelesen und gespürt habe, ist ausnahmslos, dass sie grossen Anteil an unserem Schicksal nehmen. Sie sind ja auf Einladung beim Sirius in unser Universum eingetreten, um uns mit ihrer Erfahrung zu helfen.



3. JUNI: GEDANKEN VOR DEM EINSCHLAFEN:




	Schaden

In der ganz grossen Sicht - der zeitlichen und räumlichen Ewigkeit können wir gar keinen Schaden anrichten, nur Erfahrungen sammeln und verstehen.




	Resonanz

Nach dem globalen Gesetz der Resonanz (in einer missverstandenen Form im heutigen Verständnis als Karma bekannt) kann ich keinen Schaden anrichten. Ich kann keine grössere Energie bewegen, als ich selber habe. Wenn sie niemand aufnimmt, trifft sie mich wieder. Ich kann selbst nicht vervielfältigen, sondern nur anderen als Beispiel dienen. Sie haben immer noch den freien Willen, allfälligen Blödsinn mitzumachen, oder es anders zu machen.




	Energie

Ein unterentwickeltes Wesen braucht mehr Energie als ein Entwickeltes. Weil die Energie blockiert ist und für die Zeit der Blockierung nur mir gehört. Wenn ich sie fliessen lasse, ist sie gleichzeitig bei allen. Je höher ein Wesen entwickelt ist, desto weniger Energie blockiert es aktuell, desto kleiner ist als Momentaufnahme gesehen sein Verbrauch. Das ist ein gewaltig anderer Denkansatz als das mit dem Kraftwerk und der Steckdose. Auch wenn wir Mitschöpfer sind, die Energie war „vor uns da“. Als Kinder können wir in den Sandkasten gehen, der Sand ist schon bereit.




	Fokussierung

Die Energie, die ich abgebe, nehme ich entweder auf und gebe sie gleich weiter (ev. In anderer Richtung), oder ich hatte sie blockiert und gebe sie nun weiter. Also ich forme die Energie nur, ich generiere sie nicht. Nach dem Gesetz der Resonanz kommt sie wieder zu mir zurück, wenn sie niemand in der Form aufnimmt.




	Bewusstsein

Das Bewusstsein ist die Ausformung des Äthers (so wie Einstein ihn begonnen hat zu erahnen). Er ist einfach da. Die Energie die fliesst, ohne sich zu verbrauchen, formt ihn nur durch ihre Bahn. Das heisst, als Schöpfer geben wir nur dem Äther seine Form. Solange die Energie in den Bahnen fliesst, bleibt die Form bestehen.




	Himmel und Hölle


	Das ist eigentlich das Gleiche. Es ist nur unsere Sichtweise und unsere Entwicklungsstufe, welche die Einteilung macht. Wir sind in einem Sandkasten. Wir schauen in den Sandkasten nebenan. Dort ist die Hölle. Die Kinder schlagen, beissen und kratzen sich, um Schaufeln und Eimerchen zu bekommen. Eins, es scheint das Stärkste zu sein, hat sich sogar mehr Eimerchen gekrallt, als es benutzen kann. Das ist ja eine richtige Hölle. In unserem Sandkasten ist es ja der Himmel! Was konnte ich eine schöne Sandburg bauen. Ok, jetzt ist sie kaputt. Ein neidisches Kind hat sie kaputt gemacht. Warte nur, wenn seine Sandburg fertig ist, mach ich sie auch kaputt und dann bin auch wieder zufrieden. Es ist hier eben schon der Himmel und nicht die Hölle wie im Sandkasten nebenan. Hier prügelt man sich nicht. Da macht man sich die Sandburgen ganz zivilisiert kaputt. Wenn ich heute daran denke, kommt es mir doch nicht mehr so himmlisch vor. Ich bezeichne das bereits als Hölle. Und wie wird das sein, was ich heute als Himmel bezeichne, wenn ich es aus dem nächsten Sandkasten betrachten werde? Und hier gleich noch eine wichtige Erkenntnis: wenn ich finde, dass ich es als Kämpfer es im Sandkasten nebenan viel schöner finde, weil die ja viel friedlicher sind, gehe ich doch einfach hinüber. Doch entweder weisen sie mich zurück, oder sie gehen weg. In der ersten Phase bin ich aber mit Kämpfen und dem Hamstern von Eimerchen so sehr beschäftigt, dass ich gar nicht sehe, dass es im Sandkasten nebenan friedlich zu und hergeht. Das ist Resonanz. Zuerst muss ich mich entwickeln, dann finde ich Gleichgesinnte. In welche Richtung auch immer.


	Unzerstörbar

Die Erde ist unzerstörbar. Stimmt zwar nicht aber doch auch. (Ich meine nicht, dass wir sie zugrunde richten sollen/dürfen. Es wäre schön, wir könnten so sorgsam damit umgehen, dass sie noch vielen dient). Doch immerhin, wenn sie einmal geschaffen wurde, können die Schöpfer, die das getan haben wieder und wieder tun. Vielleicht ist sie ja auch dazu bestimmt, dass sie kaputtgeht, damit man aus dem Scherbenhaufen lernt, wer weiss das? Wer hat nicht aus Leiden und Fehlern gelernt? Also brauchen wir ein Tummelfeld für Fehler. Auch wer nach uns kommt. Sie hatten wie wir die Chance im Guten oder im Schlechten zu lernen. Mein Universum, das ich in der temporären Sphäre geschaffen habe, war wieder einmal die idiotische Idee, ein Paradies zu schaffen. (Man muss sich das ja ab und zu in Erinnerung rufen). Alle leben in Frieden und Freude, Harmonie und Glück. Es hat aber 2 Haken: 1) Es wird keine Nachkommen haben! Es fehlen ganz viele Entwicklungsschritte dafür. 2) Es hat keinen Platz für mich, weil ich auch nicht immer harmonisch bin. Da ich ewig lebe, bitte nicht für die Ewigkeit in dieser Umgebung.




	Schaden anrichten


	Nach Punkt 7) ist damit klar, dass ich dieses Universum zwar als temporäres Gedankengebilde entwerfen kann, doch es wird noch schneller zerfallen als ein lebloser Körper. Der springende Punkt ist, ich muss zuerst in das neue Universum eintreten, und kann dann erst mein altes verlassen (Siehe Hathoren mit dem Wechsel der Zeitlinie. Das Gleiche findet sich bei Grigori mit dem Wechsel in die neue Sphäre. Auch in den Philosophien und Religionen mit der selbstlosen Tat. Man muss etwas Neues tun, das mit dem Alten nichts zu tun hat.)


	Ich weiss, dass ich da mit grossen Energien experimentiere. Mit dem Feuer spielt man nur im Beisein von Erwachsenen. Deshalb mache ich das nur im Kontakt mit meinem geistigen Vater. Ich muss da noch nicht wissen, was ich tue. Es geht darum, die Energien zu kennen und richtig zu lenken. Es ist wie ein Feuer. Ich muss nur die Flammen entzünden können. Wenn ich das jederzeit sicher beherrsche, ist dann der Zeitpunkt gekommen, um die Wüste zu erkunden, weil man die Kälte in der Nacht durch ein wärmendes Feuer überleben kann.


	Gott

Ausserdem: wenn ich meine Ausführungen der Punkte 1-7) verständlich formulieren konnte, muss Gott jederzeit alle Energien gleichzeitig fliessen lassen, jeden Gedanken gleichzeitig denken und nicht damit reagieren (keine Resonanz haben). Vielleicht trainieren die Hathoren im Aethos genau das? Was ich mit den Energien mache ist nur die harmlose Stufe des spielerischen Begreifens. Es ist wie in einem Fluss. Ich nehme ein wenig Wasser, lasse es durch meine Finger fliessen und fertig. Der Fluss ist da, ich schaffe ihn ja nicht, ich beeinflusse ihn nur ein bisschen. Wenn ich das verstehe, kann ich mich allein an dem Dasein des Flusses freuen, ohne ihn zu stören. Wobei auch meine Gedanken mit dem Fluss interagieren. Es geht also nicht darum, mich herauszuhalten, sondern im Gleichklang mitzuschwingen, die gleiche Geschwindigkeit mitzugehen – ich bin dann quasi der Fluss oder der Fluss ist ein Teil von mir.




	Wobei ich auch schon wieder bei Übung 2. Monatstag und 3. Monatstag von Gregori bin. Die Übungen führen in mir bereits ein Eigenleben. Jetzt bin ich nicht nur von den Hathoren als Kraftwerk versklavt, sondern auch noch mit Übungen zur Erweiterung des Verständnisses verseucht. Juhui!


	Unklarheiten





Zwischen den Zeilen nehme ich noch Dissonanzen wahr. Spuren von Widersprüchen. Ich müsste noch die Dualität und die Unität, sowie Zeitbewusstsein und Singularität sauber trennen. Den Aethos rechne ich noch nicht zur Unität, es ist immer noch eine wenn auch sehr schwache Form der Dualität.


4. JUNI: GEDANKEN ZU GRABVOI



Ich habe nun ein wenig herumgeschaut und die mir bekannten Fakten beurteilt. Während ich mein Smartphone neu installiert habe, habe ich noch Filme von Grigori auf dem PC laufen lassen. Das Smartphone ist durch mein Herumpröbeln ziemlich abgestürzt, der Speicher war zudem voll. So hat sich eine Neuinstallation doch gelohnt


Die Filme sind ja um ein Vielfaches besser als die Bücher! Die Formel E = V*S muss ich mir durch den Kopf gehen lassen. Wenn die stimmt, wird es wirklich interessant. Ich gehe mal davon aus, dass sie genau so stimmt wie E = m*c2. Also richtig interessant wird es in Verbindung der Beiden. Dann muss man es nur noch erweitern um die Zeit, die es nicht gibt. Das muss ich mal durchrechnen, wird ganz lustig. Besonders wenn ich mal so weit bin, um die Energien wahrzunehmen – vielleicht geht das aber auch nicht wegen der Sphärentransformation.


Also so wie ich Grigori auf den Aufnahmen wahrnehme, ist er sicher echt und kein Gaukler/Scharlatan. Sicher läuft schon länger eine Schmutzkampagne gegen ihn. Er weiss ganz sicher wovon er spricht. Und wenn ich seine Zahlen als Adressen für die Botschaft interpretiere, ist es realistischer als wenn es die Botschaft selbst ist.


Ich muss mich da allerdings noch tiefer einarbeiten, um genug Fakten für eine Beurteilung zu bekommen und es richtig zu verstehen.


4. JUNI: E-MAIL AN AMÉLIE



Liebe Amélie, heute bin ich müde. Der Arbeitstag wer sehr anstrengend, ich musste zwischen allen Fronten koordinieren, und das 12 Stunden lang. Das habe ich noch nie vorher geschafft ohne mich zu ärgern. Ich benutze die Formulierung “ich mich“ ärgern ganz bewusst.


Die Grigori Übung habe ich schon am Morgen gelesen, ich mache auch heute nichts aktiv damit. Im Juli kann ich das auch noch tun, oder das Unterbewusstsein kann auch wieder einmal etwas tun. Es hat in der letzten Zeit von mir nicht viel Aufträge bekommen.


Ich habe heute deine liebe Karte und den Brief erhalten. Herzlichen Dank dafür. Einerseits würde ich Grigori gerne unterstützen, doch ich denke, er weiss, was er tut. Ausserdem könnte ich ihm wohl nicht einmal viel helfen. Selbst ihm Energie senden wäre lächerlich, er ist um ein vielfaches stärker als ich! Und wenn er seine Bestimmung gewählt hat als Schlachtopfer den Menschen etwas zu zeigen, weiss er wohl, wie weit er gehen will und wann er aufhören will.
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